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EDITORIAL

Vor einem Jahr, am 11.�Februar 2020, durften wir Bundesrat Ignazio 

Cassis gemeinsam mit über 200�Gästen im Pfalzkeller begrüssen:  

mit Handschlag! Die Podiumsteilnehmer Prof.�Christoph Frei, Stefan 

Scheiber, Peter Spuhler und Benedikt Würth waren sich mit dem Aus-

senminister einig: Rechtssicherheit im internationalen Handel ist eine 

wesentliche Grundvoraussetzung für den Erfolg der Schweizer Ex-

portwirtschaft. Vier Wochen später wurde diese Maxime auf die 

Probe gestellt. Die Welt war nicht mehr dieselbe. Der Bundesrat rief 

die «ausserordentliche Lage» aus. Nicht nur auf Handschläge musste 

verzichtet werden, auch die Schlagbäume an den Grenzen blieben 

unten. Viele Länder griffen unverblümt zum rigorosen Instrument der 

Grenzschliessung und zeigten uns einmal mehr, auf welch fragilem 

Fundament unsere Exportwirtschaft steht. Staaten verordneten der 

Bevölkerung den Rückzug in die eigenen vier Wände und zogen sich 

selbst hinter die imaginären Mauern des Territorialstaates zurück: 

Cocooning!

Ein Ende Januar publizierter Brief an den Bundespräsidenten erregte 

die Gemüter zum Thema Grenzschliessung erneut. Unisono forder-

ten die Parteipräsidenten darin unter anderem ein strengeres Grenz-

regime. In lobenswerter Manier erkannten sie den Ernst der Lage und 

riefen den Bundesrat dazu auf, das Testregime massgeblich auszu-

bauen, niederschwelliger zugänglich zu machen und klare Regeln für 

Einreisende aus Risikoländern festzulegen. Die Forderung nach einem 

engmaschigeren Einreiseregime für Grenzgängerinnen und Grenz-

gänger zeugt dagegen von der Unkenntnis, wie verflochten die 

Grenzgebiete der Schweiz sind. Die faktische Grenzschliessung 

würde den funktionalen Wirtschafts- und Lebensräumen in den vier 

pulsierenden Grenzregionen erheblichen Schaden zufügen. Über 

zwei Millionen Menschen passieren in pandemiefreien Zeiten täglich 

die Schweizer Grenze. Die Mauern des Territorialstaates könnten hier 

imaginärer nicht sein.

Wir alle sehnen uns nach Normalität. Ich sehne mich nach persönlichen 

Treffen mit Ihnen und Ihren Handschlägen. Dies bedingt die Kontrolle 

der Pandemie, der Weg dorthin führt über Testen und Impfen. Beides 

bedingt mitunter einen massgeblichen Digitalisierungseffort und eine 

intensivere internationale Koordination. Die Schweiz hat hier rasch vie-

les nachzuholen! Das Cocooning von Staaten hält das Virus nicht auf, 

das Virus schert sich nicht um imaginäre Mauern.

Ich bin überzeugt, dass uns dieser Schweizer Weg am schnellsten aus 

der Pandemie führen wird.



      Gut informiert: 
Folgen Sie uns auf 

Social Media

Sind Sie schon 
Mitglied der IHK 
St. Gallen- Appenzell ?

Informationen zur Mitgliedschaft unter 
www.ihk.ch/mitgliedschaft
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Berlinger & Co. AG gewinnt Export Award von Switzerland Global 
Enterprise
Jährlich zeichnet Switzerland Global Enterprise (S-GE) ein Unternehmen mit dem Export Award 

aus. 2020 verlieh die unabhängige Jury – bestehend aus Vertretern der Wirtschaft, der Wis-

senschaft und der Medien – den Preis an die Toggenburger Firma Berlinger &�Co.�AG. Das Fa-

milienunternehmen verkauft 

weltweit in über 180�Ländern 

Hightechlösungen in den Be-

reichen Healthcare und Anti-

doping. Laut Ruth Metzler-

Arnold, Verwaltungsratsprä-

sidentin von S-GE, konnte das 

155-jährige Unternehmen 

mit seiner beeindruckenden 

Internationalisierungsstrate-

gie überzeugen, und dies 

trotz steigender Unsicherheit 

und Volatilität im internatio

nalen Geschäft.

Fliegen lassen – Die Geschichte 
eines Unternehmers vom Insek -
tenvernichter zum Fliegenretter
«Wie viel Wert hat eine Fliege?» Diese einfa-

che Frage erschütterte das Weltbild des Un-

ternehmers Hans-Dietrich Reckhaus. Als In-

sektizidhersteller hat er sich nie Gedanken 

über den Wert von Insekten gemacht, son-

dern sich effektiv für deren Bekämpfung ein-

gesetzt. Dies änderte sich, als der Kunstlieb-

haber die Ostschweizer Konzeptkünstler 

Frank und Patrik Riklin kennenlernte und von 

ihnen hörte: «Dein Produkt ist einfach nur 

schlecht.» Zusammen mit den beiden Künst-

lern startete er vor 10�Jahren die Aktion «Flie-

gen retten in Deppendorf», die schnell zum 

Symbol seines Sinneswandels und zum Sinn-

bild für die Transformation zu einem nachhal-

tigen Geschäftsmodell wurde. Reckhaus än-

derte sich und sein Geschäftsmodell radikal. 

Heute ist er Lobbyist für Insekten und ihre 

Lebensräume. Er gründete das einzigartige 

Insektenschutz-Label «Insect Respect®», 

schaffte verschiedene dem Insektenschutz 

gewidmete Ausgleichsflächen in der DACH-

Region und veränderte die Produktpalette 

seines Unternehmens mit dem Ziel einer 

neuen Ethik. Auf allen Produkten findet sich 

ein deutlicher Warnhinweis «Produkt tötet 

wertvolle Insekten». Von jedem Produkt, das 

diesen Hinweis trägt, fliesst ein Teil des Erlö-

ses in die Schaffung insektenfreundlicher Le-

bensräume. Im Buch «Fliegen lassen – Wie 

man radikal und konsequent neu wirtschaf-

tet» erzählt Reckhaus von den Höhen und 

Tiefen dieses Transformationsprozesses, 

spricht sich für ein neues Unternehmertum 

im 21. Jahrhundert aus und erklärt, warum 

er aktiv vor dem Kauf seiner (alten) Produkte 

warnt. Das Buch ist im vergangenen Septem-

ber erschienen und 184 Seiten stark.

Erste east#digital conference war ein voller Erfolg
Am Mittwoch, 23.�September�2020, trafen 

sich rund 140� Teilnehmende aus der Ost-

schweizer Digitalbranche sowie aus Verwal-

tung, Wirtschaft und Politik im Startfeld 

St. Gallen zur ersten east#digital conference. 

Zusammen mit hochkarätigen Referenten 

wurde der Frage nachgegangen, wie die Di-

gitalisierung unser Weltbild verändert und 

den Alltag beeinflusst. Insbesondere für Ost-

schweizer Start-ups lohnte sich die Teilnahme 

am Event. Im Verlauf des Nachmittags erhiel-

ten sie nämlich die einzigartige Möglichkeit, 

sich und ihre Projekte dem Publikum vorzu-

stellen. Die east#digital conference leistet 

einen wichtigen Beitrag in der Sensibilisie-

rung für digitale Kompetenzen und letztlich 

zur Stärkung eines innovationsfreundlichen 

Umfelds.

BLITZLICHT

 

Pascal Kaufmann,  
Gründer von Starmind, 
eröffnete mit seinem  
Impulsreferat zur Zu-
kunft menschlicher  
Intelligenz die 
east#digital conference.
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Michael Götte ist neuer REGIO-Präsident
Die Mitgliederversammlung der REGIO Appenzell AR-St. Gallen-Bo-

densee wählte am 20.�November�2020 Michael Götte, Leiter der kan-

tonalen Politik bei der IHK St. Gallen-Appenzell, einstimmig zum neuen 

Präsidenten. Der seit über zehn Jahren im Leitgremium der REGIO ein-

sitzende Götte tritt somit in die Fussstapfen des langjährigen Präsiden-

ten, Thomas Scheitlin. Mit dem Ziel, die Lebens- und Standortqualität 

der Ostschweiz zu steigern, möchte der neue Präsident die REGIO als 

Ganzes stärken sowie ihre Verankerung in den Gemeinden und Orga-

nisationen für gemeinsame und breit abgestützte Projekte nutzen.

Gewinner WTT Young Leader Award
Jedes Jahr werden die besten Praxisprojektteams des Fachbereichs Wirtschaft mit dem WTT YOUNG LEADER AWARD ausgezeichnet – als Eh-

rung und Dank für die hervorragenden Leistungen der Studierenden der «OST – Ostschweizer Fachhochschule». Die 15. Ausgabe des WTT 

YOUNG LEADER AWARD musste, wie viele 

andere beliebte Netzwerkanlässe der Ost-

schweizer Wirtschaft, der Corona-Pandemie 

Tribut zollen. Trotzdem gelang es dem Orga-

nisationskomitee, anhand eines hybriden 

Eventmodells den Anlass als kurzweiligen und 

interaktiven Austausch in der digitalen Welt 

zu realisieren. Inklusive virtuelles Anstossen 

auf die Sieger. In der Kategorie «Marktfor-

schung» gewann das Studierendenteam, 

welches für Geberit North America Markt-

strategien für vorfabrizierte WC-Systeme 

entwickelte. Das Team Prodartis machte in 

der Kategorie «Managementkonzeption» das 

Rennen.

Alessandro Sgro neu in LEADER Digital Award Jury
Am 17.�Juni�2021 verleiht das Wirtschafts-

magazin «LEADER» zum zweiten Mal den 

LEADER Digital Award an die vorbildlichsten 

Digitalprojekte der Ostschweiz. Seit diesem 

Jahr nimmt auch Alessandro Sgro, Cheföko-

nom der IHK St. Gallen-Appenzell, Einsitz in 

der prominent besetzten Jury. Im Rahmen 

seiner Tätigkeiten bei der IHK verschreibt 

sich Sgro unter anderem der Förderung digi-

taler Kompetenzen sowie der Stärkung eines 

innovationsfreundlichen Umfelds in der 

Kernregion Ostschweiz – zwei zentralen 

Zielkorridoren der Zukunftsagenda «Soft

urbane Ostschweiz» der IHK St. Gallen-

Appenzell und der IHK Thurgau. Alessandro 

Sgro ergänzt die LEADER-Digital-Award-  

Jury bestens, die sich aus ICT-affinen Ost-

schweizer Persönlichkeiten zusammensetzt, 

die am Puls des aktuellen Digitalgeschehens 

sind.

BLITZLICHT
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Konjunktur: Die regionale Sicht

Hohe Unsicherheiten 
führen zu verhaltenem 
Ausblick für 2021

Die Geschäftslage der Ostschweizer Unternehmen hat sich im Vergleich zum Ausbruch 

der Corona-Pandemie vor einem Jahr klar verbessert. Die Aussichten für die Ost

schweizer Konjunktur bleiben mindestens zu Beginn des neuen Jahres aber verhalten. 

Vieles hängt von der unberechenbaren Entwicklung der Corona-Pandemie ab und 

insbesondere vom Impffortschritt. Eine sich allmählich erholende Weltwirtschaft dürfte 

sich auch auf die hiesigen, stark exportorientierten Unternehmen positiv auswirken.

Neun von zehn Ostschweizer Unternehmen kämpfen wei-

terhin mit starken coronabedingten Erschwernissen. Das 

zeigt die sechste IHK-Unternehmensumfrage «Coronavi-

rus und Ostschweizer Wirtschaft». Über die Branchen hin-

weg, aber auch innerhalb der Branchen offenbaren sich 

deutliche Unterschiede. Während sich das Baugewerbe 

erstaunlich krisenfest zeigt, leidet der Detailhandel teil-

weise stark – nicht zuletzt aufgrund der per 18.�Januar 

2021 verschärften Massnahmen in Form von Laden

schliessungen. Besonders betroffen sind kleine Detail-

Stabilisierung der aktuellen Geschäftslage in der Kernregion Ostschweiz
Geschäftslageindikator liegt wieder im leicht positiven Bereich

Quellen: Konjunkturboard Ostschweiz, IHK-Research, KOF ETH Zürich

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021
-30

-20

-10

0

10

20

30

40

GesamtschweizKernregion Ostschweiz

Alessandro Sgro 
Chefökonom IHK
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händler und Unternehmen aus dem sonstigen Detailhan-

del. Im verarbeitenden Gewerbe hat sich die Geschäfts-

lage nach einem markanten Einbruch im Frühjahr 2020 

stark erholt und wird von den Unternehmen im Durch-

schnitt als befriedigend eingestuft. Die vom Konjunktur-

board Ostschweiz neu lancierten Konjunkturindizes wi-

derspiegeln diese Entwicklungen. Sowohl der Geschäfts-

lageindikator als auch das Stimmungsbarometer haben 

sich stark verbessert und im neutralen respektive leicht 

negativen Bereich stabilisiert. Gerade das Stimmungsba-

rometer signalisiert die verhaltenen Aussichten und lässt 

eine tiefere wirtschaftliche Aktivität vermuten (siehe Info-

grafik auf Seite�16).

Druck auf den Arbeitsmarkt steigt
Die Mehrheit der Unternehmen erwartet, dass die coro-

nabedingten Erschwernisse noch länger anhalten werden. 

86 % der befragten Teilnehmer der Corona-Spezialum-

frage sind der Meinung, dass diese noch sechs Monate 

oder länger dauern werden. Die Erschwernisse zeigen sich 

am stärksten in der tieferen Nachfrage nach Produkten 

und Dienstleistungen, im häufigeren Personalausfall oder 

in einem zu hohen Personalbestand. Das hat Folgen. Ak-

tuell beurteilen viele Industrieunternehmen ihren Perso-

nalbestand als zu hoch und beabsichtigen, diesen zu re-

duzieren. Unklar ist: über welchen Zeitraum. Ebenfalls als 

zu hoch wird der Personalbestand im Detailhandel einge-

schätzt, wobei kleinere Unternehmen erneut deutlich 

stärker betroffen sind. Weniger ausgeprägt ist der Druck 

im Baugewerbe. Trotz des starken Drucks auf den Arbeits-

markt ist aktuell nicht unmittelbar mit einer grösseren 

Kündigungswelle zu rechnen. Das belegen die Resultate 

der IHK-Spezialumfrage. Knapp zwei Drittel rechnen im 

ersten Quartal 2021 nicht mit Kündigungen. Einen we-

sentlichen unterstützenden Beitrag leisten insbesondere 

die Regelungen im Bereich der Kurzarbeitsentschädigung.

Finanzielle Hemmnisse und Investitions-
verhalten
Je länger die Pandemie anhält, desto mehr zeigen sich die 

Folgewirkungen. Das betrifft aufgrund des tieferen Um-

satzes besonders die Liquidität von Unternehmen. Liqui-

ditäts- und Finanzierungsengpässe sind mögliche Folgen. 

Erfreulicherweise stellen finanzielle Hemmnisse bei den 

Industrieunternehmen in der Kernregion keine ausge-

prägte Erschwernis dar. Dies ist ein Indiz dafür, dass 

einerseits der Markt und andererseits der Staat den 

Unternehmen mittels wirtschaftspolitischer Unterstüt-

zungsmassnahmen direkt oder indirekt genügend Liqui-

dität zur Verfügung stellt. Trotzdem ist eine gewisse Zu-

rückhaltung im Investitionsverhalten sichtbar. Das ist 

auch im Baugewerbe der Fall. Vor allem aber halten Un-

ternehmen aus der Metallindustrie und zunehmend auch 

Unternehmen aus dem Maschinenbau Investitionen zu-

rück – und neuerdings eben auch Unternehmen aus dem 

Hoch- und Tiefbau. Wohlfahrtsökonomisch bedeuten tie-

fere Investitionen heute ein tieferes Wachstum morgen.

Ausblick mit hohen Unsicherheiten behaftet
Wann genau wieder ein spürbarer wirtschaftlicher Auf-

schwung einsetzt, ist aufgrund der aktuell von hoher Un-

sicherheit geprägten Lage schwer abzuschätzen. Trotz-

Nach wie vor grosse Zurückhaltung im Investitionsverhalten
Frage: Werden Sie im ersten Quartal 2021 Ihr Investitionsverhalten aufgrund der Erschwernisse 
oder generell anpassen?

Quelle: IHK-Research, 6. Umfrage «Coronavirus und die Ostschweizer Wirtschaft»

44,2%

20,5%

26,0%

6,5% 2,
8%

Nein.

Ja, wir haben bereits Investitionen zurückgehalten und 
halten diese weiterhin zurück.

Ja, wir werden gewisse Investitionen zurückhalten.

Ja, wir werden mehr investieren.

weiss nicht/keine Antwort.
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dem haben sich die Erwartungen zur Geschäftslage in 

sechs Monaten gerade bei Industrieunternehmen stabili-

siert. Ein ähnliches Bild zeigt sich im Baugewerbe. Ein ho-

her Auftragsbestand und das nach wie vor tiefe Zinsni-

veau wirken stabilisierend. Unternehmen im Baugewerbe 

sehen sich zwar einem intensivierten Preiskampf ausge-

setzt. Dieser ist allerdings mehr struktureller als konjunk-

tureller Natur. Weiter eingetrübt haben sich die Aussich-

ten im Detailhandel – insbesondere im stationären Be-

reich. Im Gegensatz dazu boomt der Onlinehandel. Ein 

Beleg dafür: Im Jahr 2020 hat die Post schweizweit über 

180�Mio. Pakete ausgeliefert. Dies ist ein Rekordwert 

und entspricht einem Wachstum von 23,3 %. Konkrete 

Zahlen für die Ostschweiz fehlen. Die Entwicklung dürfte 

ähnlich sein.

Hohe Abhängigkeit vom globalen  
Welthandel
Die Frage nach einer starken Erholung hängt wesentlich 

von der Entwicklung der Weltwirtschaft ab. Gerade die 

Ostschweizer Wirtschaft ist sehr stark vom Export abhän-

gig. Insbesondere die Entwicklung in Europa und Asien 

wird entscheidend sein. Hier zeichnet sich aktuell eine all-

mähliche Verbesserung ab. Der IHS-Market-Einkaufsma-

nagerindex für die Industrie in der Eurozone blieb im Ja-

nuar den siebten Monat in Folge auf Wachstumskurs. Eine 

vollständige Erholung der Wirtschaft benötigt aber noch 

längere Zeit (siehe auch «Konjunktur: Der globale Blick», 

Seite�12). Das hängt auch davon ab, welches Szenario ein-

tritt. Unser aktuelles Basisszenario heisst: immer wieder 

auftretende Infektionsherde – begleitet durch gesund-

heitspolizeiliche und wirtschaftspolitische Massnahmen – 

und ein allmählicher Impffortschritt. Klar ist zum einen: 

Den Takt wird das Coronavirus vorgeben. Und zum ande-

ren: Die Unternehmen in der Kernregion Ostschweiz zei-

gen sich insgesamt erfreulicherweise erstaunlich robust 

sowie anpassungsfähig und nutzen im Rahmen der Mög-

lichkeiten auch ihre Chancen – im Bereich der Digitalisie-

rung oder in der Entwicklung von innovativen Produkten 

und Dienstleistungen. Die Innovationskraft eines Unter-

nehmens wird eine zentrale Rolle in der Überwindung der 

Krise spielen.

Volkswirtschaftliches Kompetenzzentrum für regionalökonomische Fragestellungen
Führungskräfte müssen sich für ihre Entscheide auf ver-

lässliche Informationen stützen können. Dabei helfen 

ökonomische Daten, Analysen und Prognosen. Sie er-

möglichen nicht nur fundierte Entscheidungen, sondern 

bieten insbesondere auch in turbulenten Zeiten wie aktu-

ell wichtige Anhaltspunkte. IHK-Research ist das volkswirt-

schaftliche Kompetenzzentrum der IHK St. Gallen-Ap-

penzell und die zentrale Anlaufstelle sowie Ansprechpart-

ner für alle ökonomischen und wirtschaftspolitischen 

Fragestellungen zur Entwicklung der Ostschweizer Wirt-

schaft. Ziel ist es, den Entscheidungsträgern/-innen in 

Wirtschaft, Politik, Verwaltung, Verbänden und speziell 

auch im Bereich der Medien volkswirtschaftliche Grundla-

genarbeiten in einfacher und verständlicher Form zugäng-

lich zu machen. Im Fokus stehen eigene Analysen zur 

kurz-, mittel- und langfristigen Entwicklung der Kernre-

gion Ostschweiz. Das bedingt ein fundiertes Verständnis 

der Entwicklung der gesamten Kernregion Ostschweiz 

und erfordert professionelle und breit abgestützte Struk-

turen. Die Zukunftsagenda «Softurbane Ostschweiz» bil-

det dabei den zentralen Ziel- und Orientierungsrahmen. 

Mit dem Auf- und Ausbau der Konjunkturarbeiten wird 

das IHK-Research im Bereich der kurzfristigen Wirt-

schaftsentwicklung weiter ausgebaut und gestärkt. Er-

gänzt werden die Analysen über die kurzfristige Entwick-

lung der Wirtschaft um Fragestellungen struktureller Na-

tur. Dazu gehören Themen wie die Innovationskraft der 

Ostschweizer Unternehmen oder ein Abgleich der zu-

künftigen Anforderungen an die Arbeitskräfte mit dem 

aktuellen Bildungsangebot bis hin zu klassischen Frage-

stellungen im Bereich der Standortattraktivität oder den 

Anforderungen an die Infrastruktur. Einerseits bedient 

IHK-Research die verschiedenen Anspruchsgruppen mit 

zukunftsgerichteten Analysen, andererseits können solche 

auch in Auftrag gegeben werden. Weitere Informationen 

zum Angebot von IHK-Research, vertiefende Analysen zur 

konjunkturellen Lage in den einzelnen Branchen sowie die 

Kontaktmöglichkeit finden sich unter www.ihk.ch/ihk-re-

search oder via QR-Code.

www.ihk.ch/ihk-research

Die detaillierten Ergebnisse der  

aktuellen IHK-Unternehmensumfrage 

«Coronavirus und Ostschweizer 

Wirtschaft» finden Sie hier:  

https://www.ihk.ch/coronaumfrage 
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Ausgewählte Branchen im Überblick

Die teilnehmenden Unternehmen werden monatlich befragt, wie sie ihre Geschäftslage beurteilen. Die befragten Unternehmen können die 

Frage mit «gut», «befriedigend» oder «schlecht» beantworten. Der Saldowert der Geschäftslage entspricht der Differenz der prozentualen 

Anteile der Antworten «gut» und «schlecht». Ein Wert über null deutet darauf hin, dass die Unternehmen die Geschäftslage eher als gut 

beurteilen, während ein Wert unter null eine eher schlechte Geschäftslage signalisiert. 

Das Baugewerbe beurteilt die Geschäfts-  
lage weiterhin als gut
In der Kernregion Ostschweiz hat sich die Geschäftslage im Bauhaupt-

gewerbe stark und im Baunebengewerbe leicht verbessert. Insgesamt 

wird die Geschäftslage weiterhin als gut beurteilt.

Geschäftslage im Baugewerbe

Saldo in %, saisonbereinigt� Quellen: IHK-Research, KOF ETH Zürich

Die Geschäftslage im Detailhandel hält  
sich auf leicht positivem Niveau
Die Geschäftslage im Detailhandel in der Kernregion Ostschweiz ist 

gegenüber dem Vorquartal unverändert. Die verordneten Verschärfun-

gen widerspiegeln sich aufgrund des früheren Umfragezeitraums noch 

nicht vollständig in den Daten.

Geschäftslage im Detailhandel

Saldo in %, saisonbereinigt� Quellen: IHK-Research, KOF ETH Zürich

Lediglich der Detailhandel erwartet eine  
deutliche Eintrübung
Für das kommende Semester erwarten die Industriebetriebe der 

Kernregion Ostschweiz keine oder nur eine leichte Verbesserung ihrer 

Geschäftslage. Das Baugewerbe hingegen geht davon aus, dass sich 

seine Geschäftslage auf hohem Niveau stabilisiert oder lediglich leicht 

eintrübt. Das tiefe Zinsniveau und der hohe Auftragsbestand wirken 

stabilisierend. Deutlich pessimistischer blickt der Detailhandel in der 

Kernregion Ostschweiz in die erste Jahreshälfte. Besonders kleine De-

tailhändler sind von der Eintrübung betroffen. In fast allen Bereichen 

rechnet der Detailhandel mit Umsatzeinbussen.

Erwartete Geschäftslage in den nächsten sechs Monaten

Saldo in %, saisonbereinigt		  Quellen: IHK-Research, KOF ETH Zürich

	 Industrie	 Baugewerbe	 Detailhandel

Die Geschäftslage in der Industrie bleibt  
unverändert
Die Geschäftslage der Industrie in der Kernregion Ostschweiz hat sich 

seit dem letzten Quartal kaum verändert. Sie wird weiterhin als befrie-

digend eingestuft und befindet sich auf Vorkrisenniveau.

Geschäftslage in der Industrie

Saldo in %, saisonbereinigt� Quellen: IHK-Research, KOF ETH Zürich

Ausführlicher Branchenbericht unter  

www.ihk.ch/ihk-research/industrie

Ausführlicher Branchenbericht unter  

www.ihk.ch/ihk-research/detailhandel

Ausführlicher Branchenbericht unter  

www.ihk.ch/ihk-research/baugewerbe

Ausführliche Branchenberichte unter  

www.ihk.ch/ihk-research
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Konjunktur: Der globale Blick

Vollständige Erholung der Wirt -
schaft braucht noch längere Zeit

Die Covid-19-Pandemie hat im Frühjahr vergangenen Jahres zu einem 

enormen Einbruch der globalen Produktion geführt. Auch wenn im 

Sommer eine deutliche Gegenbewegung eingesetzt hat, dürfte diese 

Rezession die Weltwirtschaft so massiv getroffen haben wie kaum eine 

andere Krise der vergangenen Jahrzehnte. Ein Rück- und Ausblick.

Der Euroraum – unser wichtigster Handels-

partner – erlebte im zweiten und schlimmsten 

Quartal der Krise einen Rückgang des Brutto-

inlandsprodukts (BIP) von fast 12 %, mit den 

entsprechenden Folgen für die Schweizer Ex-

portwirtschaft. Das BIP der USA sank um 9 %. 

Auch viele Schwellenländer wurden hart ge-

troffen. Nur China expandierte gemäss offi-

ziellen Zahlen im zweiten Quartal sehr stark 

und erholte sich damit auf gesamtwirtschaft-

licher Ebene vollständig vom coronabedingten 

Einbruch zu Jahresbeginn.

Mit den Lockerungen der Massnahmen zur 

Unterbrechung der Infektionsketten nahmen 

die europäische und die globale Wirtschaft 

aber insgesamt wieder Schwung auf. Die 

Schweizer Wirtschaft machte im Sommer ein 

gutes Stück des Corona-Verlustes des ersten 

Halbjahres wieder wett. Nach Angaben des 

Staatssekretariats für Wirtschaft (Seco) stieg 

das reale BIP im dritten Quartal um 7,2 %. Im 

zweiten Quartal war es noch um 7 % und im 

ersten Quartal um 1,7 % gesunken. Trotz der 

beachtlichen Belebung im Sommer war das 

BIP im dritten Quartal um etwa 2 % tiefer als 

im vierten Quartal 2019, in dem Corona noch 

nirgends eine Rolle spielte. 

Starker Transithandel führt zu  
verzerrtem Bild 
Für das gesamte Jahr 2020 geht die KOF von 

einer jahresdurchschnittlichen Abnahme des 

BIP um 3,5 % aus. Im internationalen Vergleich 

Dr. Klaus Abberger  
Leiter Forschungsbereich 
Konjunkturumfragen  
der Konjunktur-
forschungsstelle (KOF)
der ETH�Zürich
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wirkt dieser Rückgang milde. Allerdings steu-

ert der Transithandel einen positiven Wachs-

tumsbeitrag von schätzungsweise 1,5 Prozent-

punkten bei. Beim Transithandel kaufen und 

verkaufen Schweizer Unternehmen Waren im 

Ausland, ohne dass diese in die Schweiz gelan-

gen. Vor allem sind diese Waren Rohstoffe, 

aber in jüngster Zeit wird auch vermehrt kon-

zerninterner Handel mit Pharmaerzeugnissen 

als Transithandel organisiert. Der Handels-

gewinn dieser Tätigkeit ist Teil der Schweizer 

Wertschöpfung. Zwar ist diese Zurechnung ge-

rechtfertigt, doch kann sie auch die Sicht auf 

die konjunkturelle Dynamik trüben, da in der 

Regel die Beschäftigungseffekte dieser Wert-

schöpfung geringer sind als in den meisten üb-

rigen Bereichen. Würde daher der Wachstums-

beitrag des Transithandels von der übrigen 

Wirtschaftsleistung abgezogen, wäre das BIP 

in der Schweiz vergangenes Jahr um etwa 5 % 

gesunken. Damit wäre der Rückgang in etwa 

vergleichbar mit dem der deutschen Volks-

wirtschaft oder dem OECD-Durchschnitt, die 

jeweils etwa 5 % geschrumpft sein dürften. 

Zweite Welle, doch Auswirkungen 
auf Gesamtwirtschaft geringer
Im Herbst kam die befürchtete zweite Pande-

miewelle. In vielen Ländern und in der Schweiz 

wurde etwas anders durch die Politik reagiert 

als auf die erste. Die Schutzmassnahmen wur-

den punktueller und vor allem auch regionaler 

gehandhabt. Die KOF versucht, die Stärke der 

Massnahmen durch den KOF Stringency-Plus 

Index messbar zu machen. War die Stärke 

während der ersten Welle in der Schweiz ein-

heitlich, gingen die Kantone nach dem Som-

mer unterschiedliche Wege. In der Ostschweiz 

ging die Stärke der Einschränkungen kaum 

über die schweizweite hinaus. Während der 

Kanton St. Gallen bezüglich der Striktheit der 

Massnahmen auf dem Niveau der nationalen 

lag, war der Kanton Thurgau strenger. Im De-

zember verstärkte der Bundesrat aber die lan-

desweiten Regelungen. Im Januar folgte eine 

weitere deutliche Verschärfung, mit ausgelöst 

durch Unsicherheiten wegen einer Mutation 

des Virus. Nun mussten auch viele Detailhänd-

ler schliessen. Die durch die zweite Corona-

Welle ausgelösten Einschränkungen sowie die 

Verhaltensänderungen in der Bevölkerung 

und die vergleichbare Situation im Ausland 

führen zu einer harzigeren wirtschaftlichen 

Entwicklung im vierten Quartal 2020 und zu 

Beginn dieses Jahres. Obwohl die Pandemie 

im Herbst mit Wucht zurückgekehrt ist, sind 

die wirtschaftlichen Auswirkungen nicht so 

stark wie während der ersten Welle. Die Inten-

sität der Pandemie überträgt sich nicht mehr 

so unmittelbar in die gesamtwirtschaftliche 

Aktivität wie im Frühjahr. 

Langer Atem und Durchhaltewille 
gefragt
Die Wirtschaft in der Ostschweiz – hier defi-

niert als die Kantone Appenzell Ausserrho-

den und Innerrhoden, St. Gallen sowie Thur-

gau – trägt knapp 10 % zur Schweizer Wirt-

schaftsleistung insgesamt bei. Prägend für 

die Ostschweizer Wirtschaft ist die Wichtig-

keit des produzierenden Gewerbes (verarbei-

tendes Gewerbe, Baugewerbe). Es steuert 

mehr als ein Drittel zur Wertschöpfung in der 

Region bei und damit deutlich mehr als im 

schweizerischen Gesamtdurchschnitt (knapp 

ein Viertel). Ein starkes verarbeitendes Ge-

werbe bedeutet auch eine intensive Einbin-

dung in internationale Wertschöpfungsket-

ten und eine hohe Exporttätigkeit. So gingen 

im Jahr 2019 aus der Region wertmässig 

mehr konjunkturrelevante Waren (Warenex-

porte ohne Edelmetalle, Edel- und Schmuck-

steine, Kunstgegenstände und Antiquitäten) 

ins Ausland als aus dem gesamten Kanton 

Zürich.

Im verarbeitenden Gewerbe dürfte es noch 

eine Weile dauern, bis das Vorkrisenniveau 

der Wertschöpfung wieder erreicht wird. Für 

das gesamtschweizerische verarbeitende Ge-

werbe erwartet die KOF, dass dies bis Anfang 

2022 dauern wird. Der andere produzierende 

Bereich, das Baugewerbe, wird noch mehr 

Mühe haben, das Vorkrisenniveau wieder zu 

erzielen. Die KOF rechnet nicht damit, dass 

dies in den nächsten zwei Jahren der Fall sein 

wird. Neben einem sich sowieso schon harzig 

entwickelnden Wohnungsbau dürften auf-

grund der Pandemie auch Pläne im Wirt-

schaftsbau zurückgestellt werden. 

Die Ostschweiz braucht wohl ebenfalls einen 

langen Atem, bis die Wirtschaftsleistung ins-

gesamt wieder das Vorkrisenniveau erreichen 

wird. Das hohe Gewicht des verarbeitenden 

Gewerbes muss dabei allerdings kein Nachteil 

sein. Denn Waren sind momentan internatio-

nal eher mobiler als Menschen. So fehlen dem 

Gastgewerbe trotz der vielen einheimischen 

Gäste die Reisenden aus dem Ausland. Auch 

wirtschaftliche Dienstleistungen sind grenz-

überschreitend schwieriger zu erbringen – un-

geachtet des Trends hin zu Videokonferenzen. 

Zu Beginn der Epidemie in China wurde ange-

nommen, dass sie die globale Konjunktur vor 

allem durch unterbrochene Lieferketten be-

einträchtigt – und dass etwa in der Schweiz 

notwendige Vorprodukte nicht mehr ankom-

men. Mit dem Übergang zur Pandemie zeigte 

sich aber, dass in dieser Krise besonders die 

Dienstleistungsbereiche leiden. Denn persön-

liche Kontakte, die hier besonders wichtig 

sind, müssen reduziert werden. Daher erwar-

tet die KOF, dass es im Wirtschaftsbereich Fi-

nanzdienstleistungen und sonstige wirtschaft-

liche Dienstleistungen noch bis Ende 2022 

dauern könnte, bis das Vorkrisenniveau wie-

der erreicht wird. Wobei dies am zweitge-

nannten Teilbereich liegt, den wirtschaftlichen 

Dienstleistungen. Denn die Geschäftslage bei 

den Finanzdienstleistern ist gut. Im Sammel-

bereich Verkehr und Gastgewerbe wird es 

ebenfalls bis weit in das nächste Jahr hinein 

dauern, bis das Vorkrisenniveau wieder einge-

holt wird. 

Wir brauchen alle, ob in der Ostschweiz oder 

in der übrigen Schweiz, Geduld und Durchhal-

tewillen. Trotz der begonnenen Impfungen 

benötigt der wirtschaftliche Aufholprozess 

einige Zeit. Der grösste Einbruch scheint aber 

hinter uns zu liegen. In ihrer ausführlichen 

Prognose vom Dezember rechnete die KOF 

trotz der nach wie vor hohen Infektionszahlen 

nicht mit einem nochmaligen sehr starken 

zweiten wirtschaftlichen Einbruch. In Zahlen 

gefasst, rechnete die KOF für die Schweiz mit 

einem Anstieg des Bruttoinlandsprodukts in 

diesem Jahr um etwa 3 %. In einem negativen 

Szenario, mit einer starken Verschlechterung 

der Pandemiesituation, rechnete sie mit einem 

kleineren Plus von etwa einem halben Pro-

zent. Dies zeigt, dass die mit diesen Prognosen 

verbundene Unsicherheit weiterhin hoch ist. 

Und wo stehen wir unter Berücksichtigung 

der Entwicklungen im Januar? Nun, wohl zwi-

schen diesen beiden Szenarien. 3 % dürften 

kaum noch zu halten sein. 2 % sind aber noch 

in Reichweite.
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Aussenhandel 2020

Corona hinterlässt deutliche Spuren
Die Corona-Pandemie verursacht im schweizerischen Aussenhandel 

2020 einen historischen Rückgang. So schrumpften die Exporte  

im vergangenen Jahr um 7,1  % auf 225,1�Milliarden Franken und die 

Importe um 11,2  % auf 182,1�Milliarden Franken. Der Aussenhandel 

verringerte sich insgesamt um 40�Milliarden Franken und wirft den 

Export auf das Niveau von vor drei Jahren zurück.

Nach vielen Jahren im Plus hat der Schweizer 

Aussenhandel im vergangenen Jahr einen 

massiven Rückgang verzeichnet. Die Importe 

und Exporte brachen so stark ein wie seit der 

Finanzkrise nicht mehr – vor allem im zwei-

ten Quartal. Aufgrund der viel stärker ge-

sunkenen Importe resultiert in der Handels-

bilanz 2020 ein neuer Rekordüberschuss von 

43�Milliarden Franken. Das zeigt die neueste 

Jahresstatistik der Eidgenössischen Zollver-

waltung (EZV). Fast alle Branchen der Ex-

portwirtschaft sind von diesem immensen 

Rückgang betroffen. Trotzdem gibt es sekto-

rielle und regionale Unterschiede. 50 % des 

Exportrückgangs machen Luxusgüter wie Bi-

jouterie und Uhren aus. Ferner verringerten 

sich die Exporte von Maschinen und Elektro-

nik sowie Metallen um 11 %. Auf der ande-

ren Seite legten chemisch-pharmazeutische 

Produkte um 1,6 % zu. Dabei erwiesen sich 

immunologische Produkte und pharmazeu-

tische Wirkstoffe als Wachstumspfeiler. 

Während die Schweizer Exportindustrie in al-

len bedeutenden globalen Wirtschafts

räumen weniger Güter absetzte, wuchsen 

innerhalb Asiens jene nach China um  

1,3�Milliarden auf einen neuen Höchststand 

von 14,7�Milliarden Franken.

Die Abnahme bei den Importen traf die ge-

samte Güterpalette – mit Ausnahme von Tex-

tilien (insbesondere Schutzbekleidung und 

-masken) sowie Nahrungs- und Genussmittel. 

Weniger Güter bezog die Schweiz dabei aus 

allen drei grossen Wirtschaftsräumen (Asien, 

Europa und Nordamerika).

Unterbrochene Lieferketten,  
Lücken in Warenproduktion
Wegen des Lockdowns in zahlreichen Ländern 

waren die globalen Lieferketten im vergange-

nen Frühjahr zeitweise unterbrochen. Diese 

coronabedingte Erschwernis zeigte sich schon 

früh in den ersten Unternehmensumfragen 

der IHK St. Gallen-Appenzell und der IHK 

Thurgau im vergangenen März und April. Der 

Unterbruch und die Verzögerungen in den 

Lieferketten hinterliessen Lücken in der Wa-

renproduktion. Entsprechend wurden weni-

ger Waren produziert und gehandelt. Die ak-

tuellsten Ergebnisse der sechsten Corona-Spe-

Alessandro Sgro 
Chefökonom IHK

Deutlicher Einbruch im Aussenhandel im zweiten Quartal 2020
Saisonbereinigter Aussenhandel der Schweiz (nominal) in Milliarden Franken pro Quartal

Quellen: IHK-Research, Eidgenössische Zollverwaltung (EZV)

2000 2005 2010 2015 2020
25

30

35

40

45

50

55

60

ImporteExporte

Anpassung bei der kantonalen 
Aussenhandelsstatistik
Bis 2019 wurden die Daten für die kantona-

len Statistiken nach der Postleitzahl erstellt, 

die das Unternehmen in der Zollanmeldung 

angegeben hatte. Anschliessend wurden die 

Exporte und Importe gestützt auf die PLZ 

des Versenders und des Empfängers nach 

Kantonen aufgeschlüsselt. Diese Methode 

machte zahlreiche nachträgliche Korrektu-

ren der PLZ nötig und manche Kantone wie-

sen grosse Ergebnisschwankungen auf. Um 

die Datenqualität zu erhöhen, wurde eine 

neue Methode entwickelt, bei der die Daten 

aus den Zollanmeldungen mithilfe der Un-

ternehmensidentifikationsnummer (UID) mit 

den Daten im Betriebs- und Unternehmens-

register (BUR) abgeglichen werden. Die 

Folge davon ist, dass die kantonalen Statis-

tiken nur noch einmal jährlich – jeweils im 

Mai – publiziert werden. Die Daten zur 

Schweizer Aussenhandelsstatistik werden 

monatlich publiziert. (Quelle: Eidgenössi-

sche Zollverwaltung [EZV])
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zialumfrage vom Januar 2021 zeigen, dass die 

coronabedingten Erschwernisse in den Liefer-

ketten zwar klar zurückgegangen, aber noch 

nicht ganz verschwunden sind. Interessanter-

weise überprüfen mehr als die Hälfte der be-

fragten Unternehmen ihre internationalen 

Lieferketten oder haben diese bereits ange-

passt. Dabei gewinnen zusätzliche oder euro-

päische Lieferketten vermehrt an Bedeutung. 

Die Lagerbestände werden hingegen mehr-

heitlich auf Vorkrisenniveau gehalten.

Zeichen der Entspannung dank 
China
Seit dem dritten Quartal gibt es im Aussen-

handel Zeichen der Entspannung – insbeson-

dere, weil China die Corona-Pandemie im 

Griff zu haben scheint und die Wirtschaft dort 

wieder wächst. Im Januar 2021 vermeldete 

das Statistikamt in Peking ein Wachstum von 

2,3 % – das tiefste Wachstum seit rund vier 

Jahrzehnten. Damit ist China aber die einzige 

grosse Wirtschaftsnation, die im Jahr 2020 ein 

Wachstum verzeichnen konnte. Das Reich der 

Mitte profitiert insbesondere davon, dass es 

viele Güter herstellt, die in der Corona-Pande-

mie weltweit gefragt sind. So etwa Medizin-

ausrüstung wie Masken oder Laptops und 

Bildschirme für das Homeoffice. Zudem hat 

sich die Binnennachfrage erholt, wozu die Re-

gierung mit Konjunkturprogrammen beitrug.

Ostschweiz: Weitere Erholung bei 
den Exporten erwartet
Die global wieder verbesserte Geschäftslage 

zeigt sich auch in den Erwartungen der Ost-

schweizer Exportunternehmen. So wird in 

den nächsten drei Monaten mit einer leichten 

Zunahme der Exportaufträge gerechnet. Das 

zeigen die neuesten Resultate der KOF-

Konjunkturumfrage in der Kernregion Ost-

schweiz. Zudem fällt dabei auch die saison-

bereinigte Beurteilung des Bestands an Aus-

landaufträgen wieder besser aus. 

Trotz der Lichtblicke: Die Schweizer und da-

mit auch die Ostschweizer Aussenwirtschaft 

dürfte noch länger unter den Folgen der Aus-

wirkungen der Corona-Pandemie leiden. Vo-

raussetzung für eine vollständige Erholung 

ist, dass der internationale Warenhandel wie-

der mehrheitlich friktionslos funktioniert. Das 

scheint aktuell wieder der Fall zu sein.

Wieder leicht mehr Exportaufträge erwartet
Erwartete Änderung der Exportaufträge in der Industrie in den nächsten 3 Monaten

Quellen: IHK-Research, KOF ETH Zürich
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Die Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes werden monatlich befragt, wie sich die Exportaufträge voraus-
sichtlich entwickeln werden. Die befragten Unternehmen können die Frage mit «zunehmen», «gleich bleiben» 
oder «abnehmen» beantworten. Der Saldowert der voraussichtlichen Exportentwicklung entspricht der Differenz 
der prozentualen Anteile der Antworten «zunehmen» und «abnehmen». Ein Wert über null deutet darauf hin, 
dass die Exportaufträge in den nächsten drei Monaten voraussichtlich zunehmen werden, während ein Wert un-
ter null voraussichtlich sinkende Exportaufträge signalisiert.

Fachkenntnisse in Aussenhandelsfragen so wichtig wie nie zuvor
Grenzschliessungen, unterbrochene Liefer-

ketten oder Verzögerungen in den Lieferun-

gen: Die Corona-Pandemie offenbarte im 

vergangenen Jahr in aller Deutlichkeit die 

Bedeutung fundierter Kenntnisse im inter-

nationalen Warenhandel. Doch dieses Wis-

sen ist nicht nur in turbulenten Zeiten ge-

fragt, denn die Rahmenbedingungen werden 

zunehmend komplexer. Welche Zollformali-

täten gelten bei welchem Geschäft und für 

welches Land oder wo sind die Ursprungs

regelungen sowie die Produktvorschriften 

geregelt? Welche Incoterms® wenden Sie be-

reits an und wie unterstützen diese Klauseln 

eine erhöhte Rechtssicherheit? Wie sind beim 

Export von Waren die Vorschriften zum Ei-

gentumsvorbehalt geregelt? Und was bedeu-

tet es, wenn die Schweiz neue Freihandels-

abkommen abschliesst? Fehlende Kenntnisse 

oder nicht vorschriftsgemäss ausgefüllte Be-

glaubigungsgesuche sowie fehlende Nach-

weise können zu Lieferverzögerungen, lan-

gen Wartezeiten sowie Ärger am Zoll führen. 

Dies verursacht hohe Kosten und wirkt sich 

negativ auf Geschäftsbeziehungen aus. Die 

Industrie- und Handelskammer St. Gallen-Ap-

penzell bietet den Ostschweizer Unterneh-

men eine breite Palette an Dienstleistungen 

in Aussenhandelsfragen an und ist die zen

trale Anlaufstelle für alle Fragen rund um Ex-

port und Import von Waren. Das Angebot 

reicht von persönlichen Beratungsgesprächen 

am Telefon oder Schalter über Beglaubigun-

gen von im Export erforderlichen Dokumen-

ten wie Ursprungszeugnissen und Rechnun-

gen bis hin zu vielfältigen Aus- und Weiter-

bildungsmöglichkeiten mit eidgenössisch 

anerkannten Diplomen. Ausgewiesene Refe-

renten vermitteln spezifisches Wissen rund um 

verschiedene Themenbereiche des internatio-

nalen Warenhandels. Gerade das attraktive 

Seminarangebot bietet Unternehmen die 

Möglichkeit, einerseits ihr Know-how im Be-

reich des Aussenhandels zu stärken und ande-

rerseits den eigenen Mitarbeitenden persönli-

che Entwicklungsmöglichkeiten zu bieten. Die 

Kurse sind praxisorientiert und richten sich so-

wohl an Einsteiger wie auch an Erfahrene. Ne-

ben Exportseminaren bietet die IHK auch fir-

meninterne Exportschulungen vor Ort an. Sie 

sind noch stärker auf die individuellen Heraus-

forderungen des einzelnen Unternehmens 

ausgerichtet.

Weitere Informationen zum 

Angebot finden Sie unter 

www.ihk.ch/export.
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Infogra�k

Die Ostschweizer Konjunktur  
in Zahlen
Vor knapp einem Jahr ging die Schweiz erstmals in den Lockdown. Die Massnahmen zur Eindämmung 

der Corona-Pandemie trafen die Wirtschaft hart. Sie durchlief darauf eine der tiefsten Rezessionen seit Be-

ginn der Messung. Aktuell befindet sich die Schweiz erneut in einem Lockdown. Ein Blick auf ausgewählte 

Zahlen zeigt das Ausmass der aktuellen Konjunkturlage in der Kernregion Ostschweiz.

Alessandro Sgro, Chefökonom IHK; Richard Specker, Studentischer Mitarbeiter IHK

4273
Neugründungen wurden im Jahr 2020 in der 

Kernregion Ostschweiz registriert. Das sind so 

viele wie noch nie. Gegenüber dem Vorjahr  

entspricht dies einem Anstieg von über 9 %.

349
Unternehmen der Kernregion Ostschweiz  

gingen im Jahr 2020 in die Insolvenz. Das sind  

61 weniger als im Vorjahr. Es ist der tiefste  

Wert seit dem Beginn der Erfassung  

durch Bisnode D&B im Jahr 2012.

Das Stimmungsbarometer ist ein breit angelegter Indikator, der die Stimmung in Unternehmen und privaten Haushalten misst und dazu dient, 

das BIP-Wachstum zu verfolgen. Ein Wert über 100 deutet auf eine überdurchschnittliche wirtschaftliche Einschätzung hin, während Werte 

unter 100 eine unterdurchschnittliche Einschätzung signalisieren. Meistens liegt das Stimmungsbarometer zwischen 90 und 110 Punkten.
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57,8  %
der Unternehmen in der Kernregion Ost-

schweiz gehen nicht von einer grösseren 

Konkurswelle aus. Trotz verschärfter Mass-

nahmen wird die Wahrscheinlichkeit einer 

Konkurswelle nicht höher eingestuft.

74,9  %
der Unternehmen in der Kernregion Ostschweiz gehen nicht  

davon aus, dass sie Kündigungen aussprechen müssen. Dieser  

Wert hat sich seit September (57,6 %) und November (70,1 %)  

bereits etwas verbessert.

13 328
Arbeitslose waren per Ende Januar�2021 in  

der Kernregion Ostschweiz registriert. Dies 

entspricht im Vergleich zum Vorjahr einem 

Anstieg von rund 3000�Personen. Die 

Arbeitslosenquote beträgt somit 2,8 % und 

liegt nur leicht über dem langfristigen  

Mittel von 2,5 %.

3612
gemeldete offene Stellen gab es in der Kernregion Ost-

schweiz. Dies sind rund 6 % weniger als im 

Dezember�2019. Damit konnte das erste Mal seit 

August 2020 ein Zuwachs bei den offenen Stellen ver-

zeichnet werden. Im April und Mai�2020 waren 50 % 

weniger offene Stellen gemeldet als im Vorjahresmonat. 

22 573  117
Ausfallstunden wurden in der Kernregion Ostschweiz seit dem Ausbruch der Pandemie im März�2020 bis Ende 

November�2020 abgerechnet. Somit wurden eineinhalb Mal so viele Ausfallstunden abgerechnet als im Zeitraum 

von Januar�2004 bis Februar�2020, als rund 14�Mio. Ausfallstunden abgerechnet wurden.
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Im Austausch mit IHK-Mitgliedern

Konjunktur: Gesichter und  
Geschichten hinter einem  
abstrakten Begriff

In Konjunkturanalysen wird aggregiert, abstrahiert, prognostiziert. 

Am Ende interessiert eine nackte Zahl. Dahinter stecken jedoch un-

zählige Gesichter und Geschichten, unternehmerisches Geschick und 

Scheitern, Tatendrang und zuweilen Machtlosigkeit. Dies trifft auf die 

aktuelle Situation ganz besonders zu. Vier IHK-Mitglieder gewähren 

persönliche Einblicke.  
Jan Riss 
wissenschaftlicher  
Mitarbeiter IHK 

Michael Thüler – stürmsfs,  
Goldach
Die stürmsfs ag beliefert die Industrie und 

baunahe Betriebe mit jährlich knapp 100 000 

Tonnen Stahl- und Metallhandelsproduk-

ten. Am Hauptsitz in Goldach und an drei 

weiteren Standorten in der Schweiz und 

Österreich sind rund 230 Mitarbeitende für 

die Produktion von täglich über 1200 Posi-

tionen besorgt.

Michael Thüler leitet das 1835 gegründete 

Familienunternehmen seit sieben Jahren als 

CEO. In dieser Funktion engagiert er sich 

auch als Präsident des AGV Rorschach so-

wie als Mitglied des regionalen Wirtschafts-

beirats der Schweizerischen Nationalbank.
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«Unsere Wertschöpfungsketten wurden auf 

eine harte Probe gestellt. Doch unsere Strate-

gie mit breit abgestützten, langjährigen Part-

nerschaften hat sich bewährt.» Starke Auf-

tragsschwankungen, regelrechte Preisrallyes 

und kurze Planungshorizonte gehören zum 

Alltag der Stahl- und Metallhandelsbranche, 

in der Michael Thüler mit stürmsfs tätig ist. 

2020 wird aber auch dem CEO des Goldacher 

Traditionsunternehmens als besonders he

rausforderndes Jahr in Erinnerung bleiben. 

Insbesondere der Einbruch im Maschinenbau 

und in der Automobilbranche traf stürmsfs 

als indirekten Zulieferbetrieb. Für 2020 resul-

tiere deshalb ein Umsatzrückgang von 15 bis 

20 %, wobei das erste Quartal noch stark 

stützend gewirkt habe. Diese Zahlen seien im 

Vergleich zur Konkurrenz in Österreich noch 

relativ harmlos, so Thüler: «Einzelne Gross-

unternehmen in den weiterhin absatzstarken 

Bereichen Halbleiterindustrie, Bahnbau oder 

Wehrtechnik stützen das Stimmungsbild in 

der Branche hierzulande.» stürmsfs kämen 

überdies die breit abgestützte Marktpositionie-

rung sowie die langfristig gepflegten Beziehun-

gen mit Kunden und Lieferanten zugute. «Mit 

einem hohen Mass an Flexibilität und einer aus-

gezeichneten Liefertreue konnten wir auch in 

den vergangenen Monaten als zuverlässiger 

Partner auftreten. Der Markt belohnt diese Zu-

verlässigkeit mit Kundentreue und prioritärer 

Behandlung durch Lieferanten.»

Für 2021 rechnet Michael Thüler deshalb mit 

einem Umsatzwachstum im mittleren einstel-

ligen Bereich, der Aufholeffekt dürfte bis weit 

ins Jahr 2022 zu spüren sein. Insbesondere für 

die nach Deutschland, China und in die USA 

ausgerichtete Exportindustrie geht Thüler von 

einem baldigen Aufschwung aus. «Für eine Er-

holung in der Schweiz brauchen wir aber wie-

der eine positive Grundstimmung, unterneh-

merische Perspektiven, Investitionsanreize», so 

Thüler. Die öffentlich ausgetragene politische 

Debatte müsse dazu weg von der Verbots- 

und hin zu einer Ermöglichungsperspektive.

stürmsfs wolle derweil an der langfristigen 

Strategie mit einer vergleichsweise hohen 

Fertigungstiefe festhalten. «Konfektionierung 

und Logistik werden für die Branche einem 

langfristigen Trend folgend weiter an Bedeu-

tung gewinnen», ist Michael Thüler über-

zeugt. Insbesondere für den Schweizer Markt 

richte sich der Fokus weiterhin auf Just-in-

Time-Produktion, kleine Stückzahlen und in-

dividuelle Konfigurierbarkeit. «Die Digitalisie-

rung wird deshalb auch in der Stahl- und Me-

tallbranche immer stärker Einzug halten. Hier 

müssen wir weiter Pionierarbeit leisten.» Wei-

tere Erkenntnisse von Michael Thüler aus den 

vergangenen Monaten: «In Normalzeiten 

müssen die strategischen und operativen 

Hausaufgaben gemacht werden. In einer 

Krise gilt es dann, klar und verständlich zu 

kommunizieren sowie konsequent zu ent-

scheiden und zu handeln.»

Michael Thüler – stürmsfs, Goldach

«Der Markt  
belohnt Zuverlässigkeit»

Tina Gautschi – Gautschi Gruppe, 
St. Margrethen
Die Gautschi Gruppe mit Sitz in St. Margrethen 

deckt einen grossen Teil des Bauhaupt- und -neben-

gewerbes ab. Das Familienunternehmen beschäf-

tigt knapp 400�Mitarbeitende an elf Standorten. 

Tina Gautschi ist seit 2018 in der Gautschi Gruppe 

tätig, seit vergangenem Jahr führt sie das Traditi-

onsunternehmen in sechster Generation.

«Hätte jemand Anfang 2020 eine Pandemie 

solchen Ausmasses in unsere betriebsinterne 

Risikoanalyse einfliessen lassen, dann hätte 

ich diese Person wahrscheinlich für verrückt 

erklärt.» «Verrückt» – ein treffender Begriff, 

um das erste Jahr von Tina Gautschi als CEO 

der Gautschi Gruppe zu beschreiben. Die di-

plomierte Bauführerin übernahm im Januar 

letzten Jahres die Führung des im Bauge-

werbe tätigen Familienunternehmens. 

Seither entwickle sich das Marktumfeld in eine 

«sehr beunruhigende Richtung», so Gautschi. 

«Wir erhalten überall dieselben Rückmeldun-

gen: Corona trifft die Baubranche sehr hart – 

sowohl im Hoch- als auch im Tiefbau.» Der 

unerbittliche Preiskampf ist schon lange kenn-

zeichnend für die Ostschweizer Baubranche. 

«Der Branchenalltag ist  
geprägt von ‹Panikofferten›  

und Preis zerfall»
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Mit Corona sei der Druck aber nochmals massiv 

verschärft worden. «Der Branchenalltag ist ge-

prägt von ‹Panikofferten›, die einen massiven 

Marktpreiszerfall verursachen. Viele Akteure 

kalkulieren mit bedrohlich tiefen oder sogar ne-

gativen Margen.» Investitionen würden kaum 

getätigt. Tina Gautschi rechnet deshalb mit ei-

ner grossen Konsolidierung in der Branche.

Auch die Gautschi Gruppe sieht sich veranlasst, 

nur die nötigsten Investitionen zu tätigen. Um 

Aufträge zu generieren, beteiligt sie sich an 

möglichst vielen Submissionen. Auch soll das 

Marktgebiet geografisch und produktbezogen 

erweitert werden. Entscheidend sei dabei, den 

Planungsunsicherheiten mit höchster Flexibili-

tät zu begegnen, ist Tina Gautschi überzeugt. 

«Bauprojekte sind sehr komplex, was die Sache 

ja so spannend macht. Neben den hohen fach-

lichen Fähigkeiten spielen zunehmend soziale 

Kompetenz und Führungsverhalten bei der 

Steuerung von Bauvorhaben eine Rolle.» Man 

sei sich in der Baubranche an eine gewisse 

Schnelllebigkeit der Planung gewohnt, die Pan-

demie ändere hier nur wenig. «Viel stärker ma-

chen uns behördliche Auflagen und Vorgaben 

zu schaffen. Gerade im Kanton St. Gallen sind 

Baueingaben oft unnötig kompliziert.»

Tina Gautschi möchte den grossen konjunk-

turellen und strukturellen Herausforderungen 

in der Baubranche aber auch Positives abge-

winnen: «Wir haben die Digitalisierung im Un-

ternehmen nochmals forciert. Nun verfügen 

wir gar über eine eigene App, darauf bin ich 

sehr stolz!»

Tina Gautschi – Gautschi Gruppe,  

St. Margrethen

Johannes Widmer – Gallus Media�AG, St.  Gallen
Johannes Widmer führt die Gallus Media AG seit 28�Jahren als Ge-

schäftsleiter. 1963 als Tonstudio gegründet, ist das St. Galler Unterneh-

men heute eine feste Grösse in der Konzeption, Planung und Realisa-

tion von Projekten und Veranstaltungen im Audio- und Videobereich. 

Das 17-köpfige Team verantwortet unter anderem jeweils die Event-

technik bei «Zukunft Ostschweiz».

«Aktuell sind wir voll ausgelastet und inves-

tieren – in Personal, in Gerätschaften, in 

kundenspezifische Lösungen», zeigt sich Jo-

hannes Widmer voller Tatendrang. Das ist 

nicht selbstverständlich. Als Geschäftsleiter 

der Gallus Media AG ist Widmer unter ande-

rem im Bereich Event- und Kongresstechnik 

tätig. Die Branche blickt auf eine regelrechte 

Zäsur zurück. Johannes Widmer vergleicht 

die vergangenen Monate mit einer Dürreka-

tastrophe. Wenn das bisher bekannte Was-

serloch plötzlich zu versiegen droht, gebe es 
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zwei Varianten: um das schwindende Wasser 

kämpfen oder aber aktiv nach Alternativen 

suchen. Gallus Media entschied sich für Letz-

teres: «Wir sagten uns: Jetzt müssen wir den 

Kunden erst recht ins Zentrum rücken und 

proaktiv Lösungen erarbeiten – auch wenn 

dieser Weg unbequem ist und die vielzitierte 

Extrameile erfordert.»

Das heisst zuweilen auch: radikal Abschied 

nehmen von herkömmlichen Eventkonzepten 

mit Bühne und Publikum, Raum schaffen für 

neue Formen der Interaktion. «Klar, keine On-

lineveranstaltung ersetzt den persönlichen 

Austausch», sagt Widmer. Doch gewisse di-

gitale Networking-Lösungen würden gar bes-

ser funktionieren als bisher Gewohntes. Als 

Beispiel nennt er einen Ärztekongress mit 

weltweit rund 5000�Teilnehmenden, der dank 

Verlagerung in den digitalen Raum eine zeit-

lich und örtlich unabhängige Interaktion zu 

den einzelnen Fach-Inputs ermöglichte. Oder 

die Übertragungen der Gottesdienste aus der 

St. Galler Kathedrale, die bereits über 20�Mil-

lionen Zuschauer in der ganzen Welt erreich-

ten. «Von diesen Erfahrungen werden wir 

auch in Zukunft profitieren.»

Eine Zukunft, die gemäss Johannes Widmer 

zu einer Konsolidierung in der Branche füh-

ren dürfte und die sich auch für Gallus Me-

dia schwer planen lässt: «Das Marktumfeld 

präsentiert sich nervös. Belastbare Progno-

sen zur Auftragslage sind nur für ein bis zwei 

Monate möglich.» Normalerweise betrage 

dieser Horizont eineinhalb bis zwei Jahre. 

Verkürzte Amortisationszyklen für Investitio-

nen in technisches Equipment, das zeitweilig 

kaum verfügbar sei, müssen mit einer höhe-

ren Auftragsdichte kompensiert werden. All 

diese Herausforderungen, so Johannes Wid-

mer, seien nur mit einem hohen Mass an Fle-

xibilität, Durchhaltewillen, etwas Glück und 

vor allem einem unvergleichlichen Einsatz 

des gesamten Teams zu bewältigen.

Johannes Widmer – Gallus Media�AG, 

St. Gallen

«Wie eine Dürre: Ums  
Wasserloch kämpfen oder aktiv 

nach Alternativen suchen»
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Lieferverzüge, Investitionsstau, Reiseeinschrän-

kungen: Der Rheintaler Baumaschinenherstel-

ler Menzi Muck�AG sieht sich seit Monaten 

mit einem äusserst herausfordernden Markt-

umfeld konfrontiert. «Als Folge sahen respek-

tive sehen wir uns dazu gezwungen, gewisse 

Aufträge zu verschieben», schildert Geschäfts-

führer Christian Caduff die unberechenbare 

Situation. Besonders betroffen ist mit dem 

Schreitbagger das Kernstück der Produkt-

gruppe: Um einen Produktionsstillstand abzu-

wehren, mussten gewisse Komponenten an-

derweitig beschafft und Maschinen gar einem 

Re-Design unterzogen werden. In Zukunft 

werde Menzi Muck deshalb die komplette Be-

schaffungskette besser absichern, lokaler 

agieren und die Marktentwicklungen sehr ge-

nau verfolgen, so Caduff.

Auch im Verkauf und im After-Sales-Manage-

ment sind unkonventionelle Lösungen ge-

fragt. Die Reiseeinschränkungen erschweren 

die Akquise in bestehenden und neuen Märk-

ten. «Wir können die neusten Technologien 

und Innovationen des Schreitbaggers nicht 

optimal aufzeigen», so Caduff. Man arbeite 

bestmöglich mit Bild- und Videomaterial, 

doch der Mehrwert lasse sich damit nicht 

wie gewünscht vermitteln. Im Service sind 

zudem Ferndiagnosen und Reparaturen per 

Fernzugriff notwendig. «Dies ist herausfor-

dernd und kann die direkte Arbeit beim Kun-

den niemals ersetzen. Wir erfahren dadurch 

aber einen gewissen Digitalisierungsschub 

im Service, von dem wir in Zukunft profitie-

ren werden.» 

Für das erste Halbjahr 2021 erwartet Chris-

tian Caduff eine weiterhin umkämpfte Markt-

situation. Die Entwicklung hänge sehr stark 

mit den Restriktionen zur Eindämmung der 

Corona-Pandemie zusammen. «Die Verunsi-

cherung bei den Kunden hält entsprechend 

an», so Caduff. Dies äussere sich in einem 

vorsichtigeren Investitionsverhalten, die Auf-

tragslage sei deshalb branchenübergreifend 

angespannt. Ein grosser Teil der Kundschaft 

wie auch der Lieferanten sehe der Zukunft 

dennoch optimistisch entgegen. So auch 

Christian Caduff: «In der Krise zeigt sich die 

gute Basis unseres Unternehmens: Einsatzbe-

reitschaft und Flexibilität unserer Mitarbeiter, 

ein innovatives Topprodukt und ein von Ver-

trauen und Loyalität geprägtes Verhältnis zu 

unseren Kunden und Besitzern.»

Christian Caduff – Menzi Muck�AG,  

Rüthi�SG

Christian Caduff – Menzi Muck�AG, Rüthi�SG
Die 1966 gegründete Menzi Muck�AG ist führende Herstellerin von 

Schreitbaggern und weiteren Baumaschinen für schwieriges Ge-

lände. Die Einsatzgebiete der unverkennbaren gelben Bagger und 

Dumper reichen von der Bauwirtschaft über den Geleisebau bis hin 

zur Forsttechnik. Christian Caduff betreibt als Geschäftsführer der 

Sparte Menzi Muck und als Technischer Leiter gemeinsam mit 

180�Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Standorte in der Schweiz, 

in Österreich, in der Slowakei und in Norwegen.

«Die komplette  
Beschaffungskette besser  
absichern, lokaler agieren  

und die Marktentwicklungen 
sehr genau verfolgen»



 Meine erste Bank.
Global denken. Regional handeln. Gemeinsam wachsen. Von der Gründung bis zur Nachfolge: 

Wer langfristig erfolgreich sein will, zählt gerne auf die St.Galler Kantonalbank. Sie setzt in 

der Ostschweiz  nachhaltige Impulse und übernimmt eine grosse volkswirtschaftliche Verantwortung. 

Das hat sie für viele Unternehmer zur ersten Bank gemacht. sgkb.ch

Mein erster Handelsplatz.



SCHWERPUNKT

 

Das Konjunkturboard Ostschweiz stellt sich vor

Ganzheitliche Einschätzungen 
zur aktuellen Wirtschaftslage

Die IHK St.  Gallen-Appenzell stärkt zusammen mit der IHK Thurgau 

ihr Engagement in der ökonomischen Analysekompetenz. Als Kern-

stück gilt die Initiierung des «Konjunkturboards Ostschweiz» in Ko-

operation mit der St.  Galler Kantonalbank und mit Unterstützung der 

Ämter für Wirtschaft und Arbeit (AWA) der Kantone St.  Gallen und 

Thurgau und der Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich (KOF).

Das Konjunkturboard beurteilt seit Januar 

2021 quartalsweise die konjunkturelle Ent-

wicklung der Ostschweizer Wirtschaft in den 

Hauptbranchen Industrie, Detailhandel, 

Dienstleistungen und Bau. Das Fachgremium 

übernimmt damit die langjährige Arbeit von 

Peter Eisenhut (Ecopol AG). Ziel ist es, Ost-

schweizer Unternehmen, Politik, kantonale 

Behörden, Medien sowie die Bevölkerung mit 

einer fundierten, ganzheitlichen und konsis-

tenten Einschätzung zur aktuellen Geschäfts-

entwicklung der Ostschweizer Wirtschaft zu 

bedienen. Ostschweizer Entscheidungsträge-

rinnen und Entscheidungsträger erhalten 

einen systematischen Zugang zum Stim-

mungsbild der Ostschweizer Wirtschaft – 

und damit eine Grundlage für ihre betrieb-

lichen und wirtschaftspolitischen Planungen 

und Entscheide. 

Bündelung verschiedener  
Kompetenzen
Einsitz im Konjunkturboard nehmen eine Öko-

nomin und drei Ökonomen vonseiten der IHK 

St. Gallen-Appenzell und der St. Galler Kanto-

nalbank. Die Vertretung der IHK St. Gallen-Ap-

penzell übernehmen derweil Alessandro Sgro 

(Chefökonom) sowie Jan Riss (wissenschaft-

licher Mitarbeiter). Die St. Galler Kantonal-

bank wird durch Caroline Hilb (Leiterin Anla-

gestrategie und Analyse) und Beat Schiff-

hauer (Senior Strategieanalyst) repräsentiert. 

Ergänzt wird das Gremium um je einen Bei-

sitz der des Amts für Wirtschaft und Arbeit 

des Kantons St.Gallen sowie der IHK Thur-

gau. Diese Kombination bündelt unter-

schiedliche Kompetenzen und Sichtweisen, 

was letztlich dazu führen soll, das Verständ-

nis für die kurzfristige Entwicklung der Kern-

region Ostschweiz zu fördern.

Die Mitglieder des neuen 
Konjunkturboards Ostschweiz 
diskutierten im Rahmen von 
Zukunft Ostschweiz erstmals 
öffentlich die aktuelle kon-
junkturelle Entwicklung. Im 
Bild Alessandro Sgro, Chef-
ökonom IHK St. Gallen-
Appenzell und Caroline Hilb, 
Leiterin Anlagestrategie und 
Analyse St. Galler Kantonal-
bank.

Laura Eggenberger  
Projektmitarbeiterin IHK
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Alessandro Sgro, Chefökonom (IHK)
«Für mich ist es ein besonderes Privileg, durch vertiefende Analysen einen nutzbaren Mehr-

wert für ein besseres Verständnis der wirtschaftlichen Entwicklung in der Ostschweiz zu 

schaffen», erklärt Alessandro Sgro. Mithilfe des neuen Konjunkturboards könne bei ver-

schiedenen Anspruchsgruppen – wie Unternehmen, Medien, Politik, Verbänden und letzt-

lich der Gesellschaft – insbesondere das Verständnis für die gemeinsame Wirtschaftsregion 

gestärkt werden. An seinem Lebensmittelpunkt, der Ostschweiz, schätzt Alessandro Sgro 

das Urbane sowie das Ländliche zugleich, das 

«Softurbane» eben. Nach seiner Kantons-

schulzeit in Heerbrugg studierte Sgro Betriebs- 

und Volkswirtschaftslehre in Bern, wobei er 

sich in Corporate Finance sowie Finanzmarkt-

theorie spezialisierte. Privat steht seine Fami-

lie an erster Stelle, und sofern es die Zeit zu-

lässt, widmet er sich seinem Stapel ungelese-

ner Bücher.

Caroline Hilb, Leiterin Anlage -
strategie und Analyse (SGKB)
Bei der Arbeit im Konjunkturboard legt Ca-

roline Hilb auf drei Aspekte einen besonde-

ren Wert: gute Entscheidungsgrundlagen, 

klare Entscheidungsprozesse sowie Kolle

gialität und Kooperation. Letzteres sei ge-

rade deshalb so zentral, damit im Fach

gremium eine Symbiose aus verschiedenen 

Sichtweisen geschaffen werden könne, der 

regionalen (IHK) und der globalen (SGKB) 

Perspektive. Seit ihrer Kindheit verspürt Ca-

roline Hilb eine grosse Verbundenheit zum 

Alpstein, welchen sie früher fast jedes Wo-

chenende besteigen musste und heute täg-

lich bestaunt. Nach Abschluss des Lehrer

seminars in Kreuzlingen studierte sie Volks-

wirtschaftslehre in Bern und erwarb später 

ein Nachdiplom in Wirtschaftsgeschichte 

sowie Wirtschaftsrecht. In ihrer Freizeit ver-

bringt Caroline Hilb ihre Zeit am liebsten mit 

der Familie oder praktiziert Yoga.

Jan Riss, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter (IHK)
«Jede Region weist eine individuelle Wirt-

schaftsstruktur auf», sagt Jan Riss. Aus die-

sem Grund bildeten regionale und bran-

chenspezifische Konjunkturanalysen, wie 

das Ostschweizer Konjunkturboard sie er-

stelle, eine wichtige Entscheidungsgrund-

lage für Entscheidungsträgerinnen und Ent-

scheidungsträger der lokalen Wirtschaft, 

Politik und Gesellschaft. Jan Riss, in der Ost-

schweiz aufgewachsen, studierte Volkswirt-

schaftslehre in St. Gallen, Bern und Bang-

kok, wobei er sich auf regionale Wirt-

schaftsentwicklung spezialisierte. Erholung 

findet er zu jeder Jahreszeit in den Bergen, 

beim Schlagzeugspielen sowie beim Unter-

richten von VWL-Übungen an der Universi-

tät St. Gallen (HSG).

Beat Schiffhauer, Senior Strategieanalyst (SGKB)
Gemäss Beat Schiffhauer bietet sich mit dem Konjunkturboard die Chance, Konjunktur

themen einem breiten Ostschweizer Publikum zugänglich zu machen. Um dabei zielgerich-

tet und resultatorientiert arbeiten zu können, benötige es neben Harmonie im Fachgremium 

vor allem einen klaren Fokus sowie verständliche Aussagen. Obwohl Beat Schiffhauer aktu-

ell in Zürich lebt, beschreibt er die Ostschweiz 

als seine Heimat, welcher er sich stets nahe 

fühle. Beat Schiffhauer studierte Volkswirt-

schaftslehre in Bern sowie Kopenhagen und 

absolvierte im Nachgang an sein Studium die 

Ausbildung zum Chartered Financial Analyst 

(CFA). Als Ausgleich betreibt er gerne Sport – 

sei es Tennis spielen, wandern oder Velo fah-

ren – oder bekocht seinen Freundeskreis.

Weitere Informationen und 

die Anmeldung für den 

Newsletter finden Sie unter

www.konjunkturboard.ch
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Nachgefragt

Was nützen regional-
wirtschaftliche Analysen?

Ostschweizer Führungskräfte müssen sich für ihre Entscheide auf 

verlässliche Informationen stützen können. Dazu gehören regional-

wirtschaftliche Analysen auf konjunktureller und struktureller Ebene. 

Mit der Stärkung von IHK-Research und der Etablierung des Konjunk-

turboards Ostschweiz leistet die IHK St.  Gallen-Appenzell einen Bei-

trag dazu. Wir haben uns bei Ostschweizer Persönlichkeiten aus Wirt-

schaft, Politik und Verwaltung zum Nutzen dieser Arbeit umgehört.

Hubert Britschgi
Leiter / Head Supply Chain Management, 

Geberit Produktions AG

Präsident AGV See-Gaster

Der Arbeitgeberverband See-Gaster arbeitet 

eng mit Behörden und gleichgesinnten Orga-

nisationen aus dem Linthgebiet zusammen, 

um aktuelle Themen für unsere Mitglieder 

frühzeitig zu erkennen und darauf zu reagie-

ren. Regionalwirtschaftliche Analysen dienen 

als wertvolle Grundlage dazu.

Roland Dähler
Stillstehender Landammann / Vorsteher 

Volkswirtschaftsdepartement, Kanton Ap-

penzell Innerrhoden

Die momentane Situation fordert uns alle 

stark heraus. In Zeiten solcher Unsicherheit 

müssen wir uns auf aktuelle Daten und Ein-

ordnungen stützen können. Die IHK-Corona-

Umfragen und der Austausch, den wir dazu 

pflegen, ermöglichen einen wertvollen Zu-

gang zum Stimmungsbild der Ostschweizer 

Unternehmen.

Andreas Koch
Geschäftsleitungsmitglied, SCHMOBI

Bei SCHMOBI nutzen wir unser Führungs-

cockpit zum Navigieren. In Zeiten mit erhöh-

ten Unsicherheiten sind Daten wichtige Mess-

instrumente. Die regelmässig durchgeführten 

Umfragen der IHK während der ersten Co-

rona-Welle haben uns geholfen, die Auswir-

kungen auf unsere Branche richtig einzu-

schätzen.

Jan Riss 
wissenschaftlicher Mitar-
beiter IHK 
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Gesucht: Ostschweizer  
Unternehmerinnen und  
Unternehmer  
Das Jahr 2020 stand plötzlich und unerwar-

tet unter dem Einfluss des Coronavirus. Die 

Auswirkungen auf die Wirtschaft und Ge-

sellschaft sind nach wie vor sehr einschnei-

dend. Das zeigen die regelmässig durchge-

führten Spezialumfragen der IHK St. Gallen-

Appenzell und der IHK Thurgau sowie die 

gemeinsamen Umfragen mit der Konjunk-

turforschungsstelle der ETH Zürich (KOF). 

Umfragen als effizientes  Instrument
Umfragen sind, zielgerichtet und dosiert 

eingesetzt, ein effizientes Instrument zur 

systematischen Erfassung der aktuellen Ge-

schäftslage und Erwartungen. Damit gene-

rell und branchenspezifisch stichhaltige 

Aussagen möglich sind, ist Ihre Teilnahme 

als Unternehmensverantwortliche oder Un-

ternehmensverantwortlicher zentral. Die 

Teilnahme an den gemeinsamen Umfragen 

mit der KOF ist einfach und unkompliziert: 

monatliches Ausfüllen eines kurzen Frage-

bogens. Der Zeitbedarf liegt bei maximal 

zehn Minuten. Es geht dabei insbesondere 

mehr um ein Stimmungsbild und eine sub-

jektive Einschätzung der Geschäftsleitung 

als um eine exakte Einschätzung der Um-

satzentwicklung oder der genauen Verän-

derung des Personalbestands. 

Ein Kompass für Ostschweizer 
Entscheidungsträger/-innen 
Das primäre Ziel liegt darin, über alle Bran-

chen hinweg einen systematischen Einblick 

in die Entwicklung der Konjunktur in der 

Kernregion Ostschweiz zu vermitteln und 

den Entscheidungsträgern/-innen in Wirt-

schaft, Politik und Verwaltung ein Instru-

ment zur Verfügung zu stellen, das sie in der 

Planungsarbeit sowie im Benchmarking mit 

anderen Branchen unterstützt und ihnen re-

levante Entwicklungen frühzeitig aufzeigt.

Karin Jung
Leiterin Amt für Wirtschaft und Arbeit, Kan-

ton St. Gallen

Für das Amt für Wirtschaft und Arbeit des 

Kantons St. Gallen sind die quartalsweisen 

Konjunkturumfragen ein etabliertes und 

wertvolles Instrument. Sie liefern aussage-

kräftige Informationen und Hinweise auf die 

aktuelle und künftige Entwicklung der 

St. Galler Wirtschaft, um frühzeitig reagieren 

zu können. Wir freuen uns auf die künftige 

Zusammenarbeit mit der IHK.

Jérôme Müggler
Direktor, IHK Thurgau

Ökonomische Analysen auf regionaler Ebene 

helfen, in Wirtschaft, Politik und Gesellschaft 

ein Verständnis für die Ostschweiz als funk

tionalen Raum zu schaffen. Das ist notwen-

dig, denn viele Herausforderungen der Kern-

region Ostschweiz machen nicht Halt an den 

Kantonsgrenzen.

Samuel Zuberbühler
Leiter Standortförderung, Stadt St. Gallen

Wir schätzen die Daten und Analysen von 

IHK-Research sehr. Sie sind aktuell und am 

Puls der Wirtschaft. Daraus folgen aussage-

kräftige Erkenntnisse über die Entwicklung 

der Ostschweizer Wirtschaftslandschaft – 

eine wertvolle Grundlage für unsere Arbeit in 

der Standortförderung.

Markus Probst
Präsident, AGV Sarganserland-Werdenberg

Als Arbeitgeberverband verstehen wir uns als 

Brückenbauer zwischen Unternehmen, Poli-

tik, Verwaltung und Öffentlichkeit. Regional-

ökonomische Analysen wie die Corona-

Umfragen der IHK helfen uns dabei, als ver-

lässlicher Partner und glaubwürdige Stimme 

der Sarganserländer und Werdenberger Un-

ternehmen auftreten zu können.

Mehr Informationen (inkl. 

Möglichkeit zur Anmeldung) 

finden Sie auf www.ihk.ch/

konjunkturumfragen
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«Der prägende Unterschied  
von heute zu damals ist die Fülle 
der Informationen»

Zwei Jahrzehnte lang war Peter Eisenhut das Gesicht der Ostschweizer 

Konjunkturanalyse. Anfang Januar gab er diese Aufgabe weiter an das 

neu formierte Konjunkturboard Ostschweiz. Wir schauen gemeinsam 

zurück und in die Zukunft.

Peter Eisenhut, vor über 20 Jahren,  
damals als Chefökonom der IHK 
St. Gallen-Appenzell, haben Sie die 
Konjunkturarbeiten für die Ostschweiz 
aufgenommen. Wie kam es dazu? 

Als ich 1997 die Stelle als Chefökonom der 

IHK angetreten habe, gab es kaum Informa-

tionen über die konjunkturelle Entwicklung 

in unserer Region. Diesen Mangel haben wir 

dann behoben, indem wir die Konjunktur-

umfrage der KOF / ETH für St. Gallen-Appen-

zell ausgebaut und auch regionale Daten des 

Bundesamtes für Statistik in die Analyse und 

auch für Konjunkturprognosen miteinbezo-

gen haben. Das war der Start für eine perio-

dische Berichterstattung über die regionale 

Konjunkturentwicklung. Aufgrund des gros-

sen Interesses der IHK-Mitglieder haben wir 

dann beschlossen, das jährlich stattfindende 

Konjunkturforum «Zukunft Ostschweiz» auf 

die Beine zu stellen – mit Erfolg: In wenigen 

Jahren wuchs die Teilnehmerzahl von rund 

100 auf 1 000 an.

Welche Bedeutung hatte die Analyse 
der Konjunktur damals in den Ost-
schweizer Unternehmen?

Die regionale Konjunkturanalyse ermöglicht 

den teilnehmenden Unternehmen, damals 

wie heute, einen objektiven Vergleich ihrer 

Lage mit dem Durchschnitt ihrer Branche auf 

regionaler und schweizerischer Ebene. Bei den 

Analysen und Konjunkturprognosen geht es 

letztlich um Erkenntnisgewinne. So dienen sie 

auch als Planungsgrundlage, insbesondere für 

regional ausgerichtete Firmen und auch für 

die Kantonsregierungen. Der prägende Unter-

schied von heute zu damals ist die Fülle der 

Informationen. 

Wie hat sich die Wirtschaft in der Re-
gion seither verändert? 
Der Strukturwandel von Mitte der 90er-Jahre 

bis heute war natürlich sehr gross, sowohl 

zwischen den Branchen als auch innerhalb der 

Branchen sowie auf Ebene der einzelnen Un-

ternehmen. Beschleunigt wurde dieser Struk-

turwandel auch durch die diversen Rezessio-

nen: die Immobilienkrisen in den 90er-Jahren, 

das Platzen der Dotcom-Blase im Jahr 2001, 

die Finanzkrise 2008, die rezessiven Tenden-

zen als Folge der europäischen Schuldenkrise 

sowie die massive Aufwertung des Frankens 

in den Folgejahren. Aufgrund der aktuellen 

Pandemie sind die Unternehmen einmal 

mehr gefordert, durch neue Geschäftsmodelle 

und Produktionsprozesse den permanenten 

Wandel mitzugestalten. 

Sie ziehen sich zwar aus der Konjunk-
turumfrage zurück, mit Ihrem Unter -
nehmen ecopol sind Sie aber weiterhin 
aktiv. Was sind Ihre nächsten Projekte?

Die ecopol ag setzt sich zum Ziel, Entschei-

dungsträger aus der Wirtschaft, der Politik 

und der Verwaltung in volkswirtschaftlichen 

und politischen Fragestellungen zu unterstüt-

zen. Das bleibt auch weiterhin unsere Mis-

sion, die wir nur mit fundierten Kenntnissen 

über die Entwicklung der Wirtschaft erfüllen 

können. Zurzeit beschäftigen wir uns intensiv 

mit der Frage der längerfristigen Entwicklung 

der Wirtschaft, also des Wachstumspoten-

zials nach der Corona-Krise und der Folge-

rungen für eine «kluge» Unternehmens- 

und Wirtschaftspolitik.

Markus Bänziger  
IHK-Direktor

Peter Eisenhut im  
Gespräch mit Markus 
Bänziger an Zukunft  
Ostschweiz spezial 2020.
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Zuhause ebenso effizient arbeiten 
können wie im Büro!
Tagtäglich planen und realisieren wir effektive Arbeitsplätze und -räume. Für uns als Bürostuhl- und  

Büromöbelhersteller und Einrichter zählen vor allem Produkte, die den Nutzer bei seiner Arbeit bestmög-

lich unterstützen.

Ist Ihr Homeoffice startklar? Falls nicht, 

stellen Sie sich die Frage: Was können Sie tun, 

um sich und Ihre Umgebung perfekt anzupas-

sen? Wie lässt sich die richtige Work-Life-

Balance finden, wenn man den Tag in privater 

Umgebung verbringt?

Um effizient in den eigenen vier Wänden ar-

beiten zu können, reicht ein Laptop allein 

nicht aus. Ohne entsprechende Werkzeuge 

und Tools werden Sie schnell in Ihren E-Mails 

versinken und in den Statusmeldungen der 

Aufgaben untergehen. Am Ende des Tages 

können Sie vielleicht nicht gut einschlafen, 

weil Ihr Rücken durch das lange Sitzen zu 

sehr belastet wurde.

Bei der Arbeit zu Hause dürfen auch «Werk-

zeuge» nicht vergessen werden, die einen 

ergonomischen Arbeitsplatz sicherstellen. Sie 

haben Einfluss darauf, wie lange Sie konzen-

triert arbeiten können und wie häufig Sie die 

Arbeit unterbrechen – zum Beispiel aufgrund 

eines unbequemen Stuhls. Eine funktionie-

rende Computermaus, ein schneller Laptop, 

ein ergonomischer Stuhl und ein einstellbarer 

Schreibtisch – all das hat Einfluss auf die täg-

liche Produktivität.

Zum Teil bieten Firmen ihren Mitarbeitern Un-

terstützung bei der Einrichtung ihres Arbeits-

platzes an. Sie investieren in ergonomische 

Funktionsdrehstühle und Schreibtische, wie 

beispielsweise Steh-Sitz-Lösungen. Letztere 

sind nicht nur für den Mitarbeiter selbst, son-

dern auch für seine Familie praktisch, denn 

den einstellbaren Schreibtisch können eben-

falls Kinder gut nutzen. 

Sind Sie bereit, aufzustehen und 
loszulegen? 
Manchmal kann etwas Bewegung die Stim-

mung heben und Ihnen dabei helfen, eine 

ganz neue Arbeitsqualität zu entdecken. Auch 

wenn das Leben hektisch ist, dürfen Sie nie-

mals sich selbst aus den Augen verlieren. Blei-

ben Sie bei der Arbeit in Bewegung. Dank 

elektrisch höhenverstellbaren Schreibtischen 

können Sie dieses Vorhaben spielend leicht in 

die Tat umsetzen.

Schreibtische, die (Sie) bewegen!

SITAGGO�2.0
Die neue Generation der Produktlinie 

SITAGGO�2.0 ist eine hervorragende Lösung 

für anspruchsvolle Nutzer und ermöglicht ab-

wechslungsreiches Arbeiten sowohl im Ste-

hen als auch im Sitzen, wodurch die Wirbel-

säule und die Nackenmuskulatur entlastet 

werden. Der Positionswechsel hat Einfluss 

auf unsere Gesundheit und somit auch auf 

unsere Effizienz und den Komfort bei der 

Arbeit.

SITAGACTIVE LIFTMATIC�2.0
Überzeugend in Leistung, Design und vor al-

lem im Preis. Profitieren Sie von einem Tisch-

system zu ebenso einzigartigen Preisen wie 

auch Ausstattungsmöglichkeiten. Wichtig für 

die Nutzung ist eine einfache, schnelle und ge-

räuscharme Verstellbarkeit. SITAGACTIVE LIFT-

MATIC�2.0 lässt sich durch seine liftmatische 

Höhenverstellung schnell und ohne Elektro

anschluss in der Höhe verstellen.

Wir inspirieren Sie gern:
SITAG AG Hauptsitz in Sennwald

Flagship-Points in Bachenbülach und Nyon

info@sitag.ch

www.sitag.ch
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Wirtschaftspolitik: Ein Rück- und Ausblick

Agieren statt  
reagieren

Die Pandemiebekämpfung dominiert die politische Tagesordnung. Anders als allseits 

erhofft dürfte dies auch im angebrochenen Jahr noch einige Monate anhalten. Zahl-

reiche andere Herausforderungen stehen aber bereits an. Es muss gelingen, trotz dem 

unbestritten jetzt zu führenden Kampf um die Kontrolle der Pandemie politische Ener -

gie freizusetzen, damit dringend anstehende, aber verdrängte, die Zukunft gestaltende 

Themen vorangetrieben werden können.

2020 war mehr als ein absonderliches Jahr – und bereits 

zeichnet sich ab, dass dieses Jahr nicht weniger ausserge-

wöhnlich werden könnte. Der Weg zurück in die Norma-

lität dürfte steiniger sein als bisher angenommen und vor 

allem erhofft: Kaum zeichnen sich durch die Impfstoffe 

erste Hoffnungen auf eine Eindämmung der Pandemie ab, 

erhöhen Virusmutationen die Unsicherheit und lassen eine 

Krise in der Krise befürchten.

Zurück in eine aktive Position
Letztes Jahr zwangen uns sowohl vorhersehbare als auch 

unvorhersehbare Ereignisse dazu, zu reagieren. Die Pan-

demie forderte alle Bereiche der Gesellschaft heraus. Die 

Wirtschaft sah sich nahezu täglich mit ändernden Reali-

täten konfrontiert. Doch auch in übergreifenden, politi-

schen und gesellschaftlichen Debatten musste zunächst 

reagiert werden: Die Konzernverantwortungsinitiative 

stellte das Vertrauensverhältnis von Wirtschaft und Gesell-

schaft auf die Probe, die Kündigungsinitiative jenes zwi-

schen der Schweiz und Europa, während die Spitaldebatte 

in den Ostschweizer Kantonen die Beziehungen in und vor 

allem zwischen den Regionen strapazierte. In allen Berei-

chen gelang es zuletzt, die erwünschte Entwicklung zu 

erzielen. Dennoch nahmen die Wirtschaft und mit ihr die 

IHK vor allem eine reagierende Position ein – korrigierend, 

nachschärfend, verteidigend. Aktive Zukunftsgestaltung 

sieht anders aus.

Dieses Jahr wird die grösste Herausforderung sein, sich 

aus dieser reaktiven Position zu lösen und eine aktivere 

Rolle einzunehmen. Aktiv heisst: Die Zukunft so mitgestal-

ten, dass der Wirtschaftsraum Ostschweiz gegenwärtige 

und vor allem auch künftige Herausforderungen zuverläs-

sig meistern und sich im Wettbewerb der Regionen be-

haupten kann. Denn zu wichtig sind einige Dossiers, als 

dass sie nochmals ein Jahr beiseitegelegt werden dürften. 

Die Pandemie stellt nicht nur an sich eine Herausforde-

rung dar, sondern akzentuiert die Unsicherheit in Dossiers, 

in denen wir bereits vor Corona weitreichende Entschei-

dungen aufgeschoben haben. Dies zeigt ein kurzer, kei-

neswegs abschliessender Überblick über einige Themen, 

mit denen die IHK sich dieses Jahr besonders auseinander-

setzen wird. 

Wie steht die Schweiz zu Europa?
Auch im Europadossier agierte die Schweiz und allen vo-

ran der Bundesrat zögerlich. Das Stimmvolk hat die Kün-

digungsinitiative deutlich abgelehnt und damit einen 

Frontalangriff auf eine entscheidende Errungenschaft der 

Schweizer Aussenpolitik und Grundlage für die erfolgrei-

che Schweizer Exportwirtschaft abgewehrt: die bilatera-

len Verträge mit der Europäischen Union. Trotz der erneu-

ten Bestätigung des bilateralen Wegs durch den Schwei-

zer Souverän bleibt die Zukunft eines rechtssicheren 

Verhältnisses mit der EU weiterhin in der Schwebe. 

Klarheit kann und soll ein institutionelles Abkommen 

schaffen. Die IHK St. Gallen-Appenzell verrichtete deshalb 

zusammen mit der IHK Thurgau eine umfassende Positi-

onierungsarbeit. Wir sind davon überzeugt: Das vorlie-

gende Abkommen – mit den vom Bundesrat angestreb-

ten Nachschärfungen bei den staatlichen Beihilfen sowie 

Markus Bänziger 
IHK-Direktor 
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der Unionsbürgerrichtlinie – stellt die beste verfügbare 

Variante dar. Verträge entstehen in Verhandlungen: Man 

nimmt – man gibt. Die vorliegenden Alternativen zeigen 

deutlich mehr Nachteile: das Verharren im Status quo und 

die damit verbundene Erosion der bilateralen Verträge, 

der Rückfall auf das Freihandelsabkommen von 1972 

oder die Verhandlung eines neuen, solitären Freihandels-

abkommens. Entscheidend ist, dass das Verhältnis zu un-

serer wichtigsten Nachbarin jetzt innenpolitisch breit und 

undogmatisch diskutiert und damit geklärt wird. Die 

Grundlagen liegen bereit, wir leisten unseren Beitrag 

dazu mit der Veranstaltungsreihe «Dialog».

Bundesbern verhält sich nach wie vor zögerlich mit einer 

klaren Positionierung zu diesen Beziehungen. Der Ball in 

den Verhandlungen mit der EU liegt bei der Schweiz. Die 

Hoffnungen auf Erfolge bei den Nachschärfungen oder 

gar Zugewinne bei der Erschliessung neuer Positionen wie 

bei der Rolle des Europäischen Gerichtshofs (EuGH) in der 

Auslegung von Begriffen des EU-Rechts ruhen auf der neu 

eingesetzten Chefunterhändlerin Frau Botschafterin Livia 

Leu Agosti: Die fünfte Verhandlungsführerin beim Rah-

menabkommen seit 2015. Der Bundesrat muss nun end-

lich Klarheit schaffen und die Weichen für die zukünftigen 

Beziehungen stellen.

Zunehmendes Misstrauen gegenüber  
Wirtschaft
Griff die Kündigungsinitiative die Handelsbeziehungen zur 

EU an, so stellte eine weitere Initiative nur wenige Monate 

später das Verhältnis zwischen Wirtschaft und Gesellschaft 

infrage: Die Konzernverantwortungsinitiative war nicht 

nur durch einen der wohl emotionalsten Abstimmungs-

kämpfe der vergangenen Jahre gekennzeichnet. Vielmehr 

offenbarte sie eine tieferliegende Polarisierung, welche zu-

nehmend auch in der Schweizer Gesellschaft Fuss fasst: 

Vertreter eines starken Wirtschaftsstandorts und einer in 

der globalisierten Welt eingebundenen Schweiz stehen 

Kreisen gegenüber, in denen die Wirtschaft und die Glo-

balisierung als Wurzel allen Übels verortet wird. Ähnliches 

ist im Zuge der Pandemie zu beobachten: Nur zu gerne 

wird ein Gegensatz zwischen wirtschaftlichen und gesund-

heitlichen – oder gar im weiteren Sinne gesellschaftlichen 

– Interessen konstruiert. Ganz allgemein zeichnet sich also 

eine Tendenz ab, welche die Wirtschaft als Teil des Prob-

lems, nicht der Lösung wahrnimmt. 

Wie kann dieser Entwicklung entgegengewirkt werden? 

Nicht nur als Wirtschaftsverband, sondern besonders 

auch als Wirtschaftsvertreter sind wir gefordert. Wir müs-

sen wieder stärker für politische Themen einstehen. Das 

Misstrauen in der Gesellschaft muss ernst genommen, 

Vertrauen wiederhergestellt werden. Dies bedeutet nicht 

zuletzt, als Unternehmen unsere Verantwortung wahrzu-

nehmen und aufzuzeigen, dass wir dies auch ohne staat-

lichen Zwang können. Dieses Begriffspaar – Vertrauen 

und Verantwortung – war sodann auch die Grundlage 

des diesjährigen IHK-Jahresauftakts (vgl. Textbox). 

Strukturbereinigung im Gesundheitswesen
Nicht nur auf nationaler Ebene, auch in der Ostschweiz 

sind wir weiterhin gefordert. Erfreulich ist, dass im vergan-

genen Jahr bei einem der emotionalsten Dossiers – der 

Spitallandschaft – einige Schritte hin zur Sicherung einer 

die hohen Qualitätsanforderungen der Bevölkerung erfül-

lenden und gleichzeitig effizienten, überregionalen und 

damit finanzierbaren Struktur gemacht werden konnten. 

Im Kanton St. Gallen hat der Kantonsrat der Vorlage zur 

Strukturbereinigung mit aller Deutlichkeit zugestimmt. 

Die Standeskommission in Innerrhoden stoppte vorerst 

den geplanten Spitalneubau. Auch in Ausserrhoden wird 

inzwischen die Debatte über die deutlichen Überkapazi-

täten in der Region geführt. Lobenswert und erfreulich ist 

für die Kernregion Ostschweiz, dass die Schritte zu einer 

zukunftsfähigen Gesundheitsversorgung trotz der Pande-

mie unternommen wurden. Die Unsicherheit im Umgang 

mit dem Virus führte nicht zu einer weiteren Emotionali-

sierung der Debatte. Gerade die IHK hat dabei vermehrt 

darauf hingewiesen, dass die Pandemie keinen Einfluss 

auf die längerfristige Spitalplanung haben soll. In den zu 

erwartenden Referenden dürften Debatten um den Erhalt 

der bekannten, aber veralteten Strukturen neu aufflam-

men. Die Konsolidierung der auf die Möglichkeiten und 

Bedürfnisse des 19.�Jahrhunderts zurückgehenden Ost-

Vertrauen und Verantwortung
Nachhaltiges Unternehmertum ist ohne Vertrauen nicht 

möglich. Der politische Diskurs um die Konzernverant-

wortungsinitiative hat uns gezeigt, dass das gesellschaft-

liche Vertrauen in die Unternehmen stark gelitten hat. In 

diesem Kontext stellt sich auch die Frage: Glauben wir 

noch an den Freihandel? Glauben wir noch daran, Güter 

zu tauschen, den komparativen Vorteil zu nutzen und 

dadurch Wohlstandsgewinne zu generieren? Wohl wahr, 

der Freihandel kann auch Schattenseiten haben. Unter-

nehmen für sämtliche dieser negativen Begleiterschei-

nungen verantwortlich zu machen, entbehrt jedoch jeg-

licher Grundlage. Die Gesellschaft und die Wirtschaft 

stehen gleichermassen in der Verantwortung. Gemein-

sam müssen wir den Weg in die Zukunft ebnen, mit Re-

spekt vor künftigen Generationen. Unsere Freiheit endet 

dort, wo die Freiheit anderer Generationen Schaden 

nimmt. Es kann nicht sein, dass wir zulasten jüngerer 

Generationen leben: Freiheit und Verantwortung sind 

Kehrseiten der gleichen Medaille.
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schweizer Spitalstrukturen muss erfolgen, um neuen Ideen 

Platz zu machen, welche Antworten auf die Herausforde-

rungen des 21.�Jahrhunderts geben.

Doch alle diese kantonsinternen Strukturbereinigungen 

sind schliesslich nur der erste Schritt zu einem nächsten 

Ziel: einer über unseren Lebensraum – die Kernregion 

Ostschweiz – koordinierten Gesundheitsversorgung. Hier 

konnte mit der Absichtserklärung der Ostschweizer Kan-

tone, in Zukunft die Spitallisten in der Region zu koordi-

nieren, ein erstes Fundament gelegt werden. Dabei muss 

jedoch bewusst bleiben: Die wahre Herausforderung liegt 

darin, ein koordiniertes, überregionales Gesundheits-

system im föderalistischen Raum Ostschweiz aufzubauen 

und somit das politische Bekenntnis konsequent umzu-

setzen. 

Standortförderung für eine erfolgreiche 
Zukunft
Dennoch gibt es sie, die neuen zukunftsgerichteten Pro-

jekte der Ostschweiz, welche Lösungsansätze für die He-

rausforderungen des 21.�Jahrhunderts bereithalten. Der 

Innovationspark Ost hat die wichtige Hürde durch die Zu-

stimmung des Stiftungsrates von Switzerland Innovation 

genommen. Die drei Leuchttürme NTB Buchs, HSR Rap-

perswil und FHS St. Gallen sind institutionell und rechtlich 

zur Fachhochschule OST unter einheitlicher Führung ver-

eint. Der Metropolitanraum Bodensee wurde in Form ei-

ner Charta aus der Taufe gehoben. Drei zukunftsgerich-

tete Projekte, die dank fundierter vertrauensvoller Zusam-

menarbeit unter den Kantonen sowie teilweise mit den 

Nachbarn entwickelt wurden, nehmen Gestalt an. Drei 

Projekte, die für eine hoffnungsvolle Entwicklung der 

Kernregion Ostschweiz und deren eng verbundenen 

Nachbarländer und Bundesländer so notwendig wie ent-

scheidend sein werden. Die politischen Hürden sind ge-

nommen, es gilt nun die Projekte erfolgreich ins Ziel zu 

führen – für das übergeordnete Ziel, die Vision eines ge-

meinsamen Lebens- und Wirtschaftsraums. 

2021 haben wir es in der Hand: Weiter zu reagieren oder 

das Zepter in die Hand zu nehmen und aktiv voranzuge-

hen. Die Bewältigung der Pandemie steht nach wie vor an 

erster Stelle. Sie verstärkt jedoch auch die bereits beste-

henden Herausforderungen – es ist zentral, diese nicht aus 

den Augen zu verlieren.

Bundesrat Ignazio Cassis 
im Februar 2020 im 
Pfalzkeller in St. Gallen.

Ein Vademecum zum Verhältnis mit 

unserer grossen Nachbarin
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Zögerliches Parlament

Immer noch auf Feld eins  
bei der Altersvorsorge

Der Handlungsbedarf bei der Altersvorsorge ist anhaltend gross. 

Während die eidgenössischen Räte das Thema nur zögerlich auf-

greifen, ist die Renteninitiative ein Schritt in die richtige Richtung.

Vergangenen Herbst widmete die IHK die Aus-

gabe von IHK-facts-Nr.�3/2020 dem Schwer-

punktthema Altersvorsorge. Gerade bei der 

ersten und zweiten Säule der Altersvorsorge 

ist der Handlungsbedarf gross. Der Zeitpunkt 

war damals nicht zufällig gewählt, denn auf 

die Herbstsession 2020 waren die parlamen-

tarischen Beratungen zur Reform der AHV 

(AHV�21) angesetzt gewesen. Was ist seither 

passiert?

Verkehrte Vorzeichen in Bundes -
bern
Die Antwort hält sich kurz: wenig. Die Bera-

tungen zur AHV-Reform wurden zuerst auf 

den Winter, dann auf diesen Frühling ver-

schoben. Damit verzögern sich die notwen-

digen Reformschritte um ein weiteres Jahr. 

Bereits im Frühjahr 2020 hätte die AHV-Re-

form im Parlament bearbeitet werden sollen, 

doch die Pandemie hatte den politischen 

Fahrplan auf den Kopf gestellt. Diese Verzö-

gerung ist aus mindestens zwei Gründen fa-

tal: Erstens schreibt die AHV seit Jahren ein 

negatives Umlageergebnis. 2019 betrug das 

Defizit im Umlageverfahren knapp 1,2�Milli-

arden, Tendenz steigend. Jedes Verzögern 

von Reformen ist also an sich schon teuer. 

Zweitens ist die nun vorliegende AHV-Re-

form keine Verbesserung. Während sie mit 

zusätzlichen Steuergeldern den Handlungs-

bedarf hinauszögert, kosten die Flexibilisie-

rungsmassnahmen beim Rentenalter voraus-

sichtlich netto mehr, als sie das Vorsorge-

werk entlasten. Die nächste Reform müsste 

aufgegleist werden, noch bevor diese abge-

schlossen ist, wenn es in diesem Tempo wei-

tergeht. Doch damit nicht genug: Inzwi-

schen sollen Ehepaare in Zukunft zudem 

pauschal bis zu 120� Franken pro Monat 

mehr Rente erhalten, wenn es nach der So-

zialkommission im Ständerat gehen soll: zu-

sätzliche 650�Mio. CHF pro Jahr an nicht fi-

nanzierten Kosten. 

Zukünftige Generationen  
besonders betroffen
Mit diesem Verhalten werden primär die nach-

folgenden Generationen belastet, welche der-

einst die Defizite der aktuellen Politik in der 

Altersvorsorge tragen müssen. Diese dürften 

nur noch steigen: In den prognostizierten De-

fiziten der AHV war noch keine Rezession in-

folge einer Pandemie eingeplant, sondern ein 

bewusst optimistisch gesetztes Szenario der 

wirtschaftlichen Entwicklung, welches sogar 

von den offiziellen Zahlen des SECO abwich. 

Und auch wenn im Kurzarbeitsregime weiter-

hin Lohnbeiträge an die AHV fliessen, so be-

lastet die Pandemie den Bundeshaushalt und 

das Vorsorgesystem der Schweiz an anderer 

Stelle. Insgesamt trifft die Pandemie damit die 

heute junge und die nachkommenden Gene-

rationen überproportional, müssen diese doch 

zudem die coronabedingt ansteigende Ver-

schuldung von Bund und Kantonen abbauen. 

Es ist also eine Frage der Generationengerech-

tigkeit, würde man wenigstens griffige Refor-

men bei der Altersvorsorge angehen, anstatt 

die Reformen weiterhin zu verzögern und zu 

verwässern. 

Renteninitiative als Ausweg?
Unter diesen Vorzeichen stimmen die Versu-

che des Parlaments wenig optimistisch. Für 

die IHK ist klar: Eine echte Reform der AHV 

setzt beim Rentenalter an. Eine Erhöhung 

des Rentenalters bietet erwiesenermassen 

eine der effektivsten Massnahmen zur Ver-

besserung des Umlageergebnisses der AHV, 

im Kern aber hebt die Bevölkerungsentwick-

lung dies wieder auf: Wir leben länger und 

besser. Damit politische Stillstände in diesem 

Belang in Zukunft vermieden werden kön-

nen, sollte das Rentenalter zudem an die Le-

benserwartung gekoppelt werden. Dies for-

dert insgesamt die Renteninitiative der Jung-

freisinnigen. Sie ist ein Schritt in die richtige 

Richtung. Die Initiative befindet sich im Sam-

melstadium, ihr Zustandekommen ist aus 

einem weiteren Grund von Vorteil: Eine 

Volksabstimmung hat zur Folge, dass sich 

die nationale Politik ernsthaft mit einer grif-

figen Reform der Altersvorsorge auseinan-

dersetzen muss.

Markus Bänziger 
IHK-Direktor 

Adrian Rossi 
Projektmitarbeiter IHK

WIRTSCHAFT UND POLITIK

 

Weitere Informationen zur 

Renteninitiative finden Sie  

unter www.renten-sichern.ch
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Freihandel mit Indonesien

«Vielversprechende Möglichkei -
ten für Schweizer Unternehmen»

Am 7.�März�2021 entscheidet das Stimmvolk über das umfassende 

Wirtschaftspartnerschaftsabkommen mit Indonesien. Der Urnengang 

ist von grosser Bedeutung: Scheitert die Abstimmung, bleibt nicht nur 

der vorteilhafte Marktzugang nach Indonesien verwehrt. Vielmehr 

werden Freihandelsabkommen ganz generell infrage gestellt.  

Wir haben mit Peter Spuhler, Verwaltungsratspräsident und CEO ad 

interim der Stadler Rail AG, über Freihandel, den Zukunftsmarkt In-

donesien und das Abkommen gesprochen.

Herr Spuhler, welche Bedeutung haben 
Freihandelsabkommen für die 
Schweiz?

Schweizer Firmen behaupten sich im Welt-

markt mit grossem Erfolg. Damit dies auch in 

Zukunft so bleibt, sind sie auf den bestmögli-

chen Zugang zu ausländischen Märkten ange-

wiesen. Dafür sorgen Freihandelsabkommen. 

Sie sind ein wichtiger Pfeiler der Schweizer 

Aussenwirtschaftspolitik – besonders in Zeiten 

von steigendem Protektionismus, internatio-

nalen Handelsstreitigkeiten und einer ge-

schwächten Welthandelsorganisation.

Am 7.�März stimmen wir über das um-
fassende Wirtschaftspartnerschaftsab-
kommen mit Indonesien ab. Inwiefern 
ist der asiatische Inselstaat für Stadler 
ein interessanter Zielmarkt?

Indonesien hat sich von einem der ärmsten 

Entwicklungsländer der Welt zu einem pros-

perierenden Schwellenland entwickelt. Auch 

dank Handel. Und es gibt keine Anzeichen, 

dass sich dieser Wachstumstrend so schnell 

verlangsamen könnte – natürlich je nach-

dem, wie die Corona-Pandemie weiter ver-

läuft. Experten rechnen damit, dass das Land 

bis 2050 zur viertgrössten Volkswirtschaft 

der Welt aufsteigt. Indonesien zählt heute 

267�Millionen Einwohnerinnen und Einwoh-

ner. Die Mittelschicht wächst. Gleichzeitig 

steht die Regierung Indonesiens vor grossen 

Herausforderungen. Die Infrastruktur des 

Landes beispielsweise gilt als veraltet. Die 

Konsumlust der neuen Mittelschicht sowie 

der grosse Investitionsbedarf in öffentliche 

Güter eröffnen Schweizer Unternehmen viel-

versprechende Möglichkeiten – auch Stadler. 

Ist Ihr Unternehmen bereits heute in 
Indonesien aktiv?
Stadler und der indonesische Schienenfahr-

zeughersteller PT�INKA haben im September 

2019 einen Joint-Venture-Vertrag unter-

zeichnet. Das Joint Venture soll am Produk-

tionsstandort in Banjuwangi Schienenfahr-

zeuge in moderner Aluminiumtechnologie 

entwickeln und produzieren. Für uns war das 

ein Meilenstein. Ein neuer Produktionsstand-

ort in Indonesien schafft bestmögliche Vor-

aussetzungen, um in der Region Fuss zu fas-

sen. 

Welche konkreten Vorteile bringt Stad-
ler das vorliegende Abkommen?
Das Abkommen gewährleistet uns einen rei-

bungslosen Export von Vorprodukten zur Fer-

tigung von Schienenfahrzeugen nach Indone-

sien. Auch der Import von Maschinen und 

Anlagen, die wir für den Aufbau einer Pro-

duktionsinfrastruktur vor Ort benötigen, wird 

zollbefreit.

Die Vorteile gehen aber weit über Zollsen-

kungen hinaus. So erleichtert das Abkom-

men auch den Transfer von geistigem Eigen-

tum und Technologien und schafft Investiti-

onssicherheit. Da weder die EU noch die 

USA über ein derartiges Abkommen mit In-

donesien verfügen, werden Schweizer Fir-

men einen spürbaren Wettbewerbsvorteil er-

fahren.

Jan Riss 
wissenschaftlicher  
Mitarbeiter IHK 

Freihandelsabkommen mit Indonesien
Ende 2018 haben sich die EFTA-Staaten Island, Liechtenstein, Norwegen und Schweiz mit 

Indonesien auf ein umfassendes Wirtschaftspartnerschaftsabkommen geeinigt. Im Kern han-

delt es sich dabei um einen Freihandelsvertrag: Das Abkommen beseitigt hohe Zölle und 

technische Handelshemmnisse, erhöht den Schutz des geistigen Eigentums, erleichtert den 

Dienstleistungshandel und stärkt die Investitionssicherheit. Es umfasst zudem ein weitrei-

chendes Nachhaltigkeitskapitel mit verbindlichen Regeln, wie sie Indonesien noch mit keinem 

anderen Handelspartner eingegangen ist. Zollrabatte auf Palmöl wurden an strikte Vorgaben 

zur Nachhaltigkeit geknüpft. Das Abkommen bietet indonesischen Produzenten so einen 

starken Anreiz, nachhaltiges Palmöl zu fördern. Dennoch haben links-grüne Kreise das 

Referendum ergriffen. Am 7.�März�2021 entscheidet das Schweizer Stimmvolk.
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Für Schweizer Unternehmen ist das 
vorliegende Wirtschaftspartnerschafts-
abkommen ein Gewinn. Inwiefern pro-
fitiert Indonesien?

Das Freihandelsabkommen ist eine Win-win-

Situation für alle beteiligten Länder, sonst 

hätte sich Indonesien bestimmt nicht auf den 

Vertrag eingelassen. Das Abkommen eröff-

net auch der indonesischen Wirtschaft neue 

Möglichkeiten und trägt so zu Wachstum 

und höherem Wohlstand bei. Der Nutzen des 

Abkommens geht aber weit über wirtschaft-

liche Aspekte hinaus. Schweizer Technologie 

hat das Potenzial, das Leben der Menschen 

in Indonesien massgeblich zu verbessern. 

Beispiele dafür gibt es zuhauf. Unter ande-

rem etwa im medizinischen Bereich, in der 

Energiebranche – oder eben in der Verkehrs-

technologie. 

Peter Spuhler, Verwaltungsratspräsident und CEO ad 
interim der Stadler Rail AG

Werben Sie im und  
erreichen Sie die Ostschweizer 
Entscheidungs träger/innen.

Neocomm GmbH | Martin Schwizer | martin.schwizer@neocomm.ch | Telefon 058 101 10 00
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IHK und regionale AGV

Ein bereicherndes Bündnis
Die IHK St.  Gallen-Appenzell bildet mit ihren rund 1600 Mitgliedunter -

nehmen den sowohl grössten als auch einflussreichsten Wirtschafts-

verband der Kernregion Ostschweiz. Eine besondere Bedeutung 

kommt dabei den 15 regionalen Arbeitgebervereinigungen (AGV) zu.

Die überwiegend ehrenamtlichen Funktionä-

rinnen und Funktionäre der Arbeitgeberverei-

nigungen ermöglichen der IHK einen direkten 

Zugang zum Puls der Ostschweizer Wirtschaft 

und den Unternehmerinnen und Unterneh-

mern in den Teilregionen. Die IHK und die re-

gionalen AGV pflegen in verschiedenen Be-

reichen einen regen Austausch und unterstüt-

zen sich gegenseitig. So auch im speziellen 

vergangenen Jahr. Aufgrund der Corona-Pan-

demie mussten zwar verschiedene Austausch-

formate in den digitalen Raum verlagert wer-

den, dennoch versuchte die IHK, auch mit  

digitalen Veranstaltungen den Austausch 

bestmöglich aufrechtzuerhalten. So konnte 

beispielsweise mit der digitalen Veranstaltung 

«Good Morning Ostschweiz» bereits im Juni 

2020 für die Effekte der Corona-Pandemie 

auf die Lehrstellensituation sensibilisiert wer-

den. Im September konnte die IHK die AGV 

unter Wahrung der geltenden Schutzmass-

nahmen gar ins «Haus zum Engelskopf» zur 

IHK-Regionalkonferenz laden. An der IHK-Re-

gionalkonferenz resümierten die IHK und die 

AGV das vergangene Jahr und setzten sich 

zugleich mit inhaltlichen Themen auseinan-

der. Mit Regierungsrätin Susanne Hartmann, 

dem Kampagnenleiter von «stark + ver-

netzt», Oliver Steimann, und dem Leiter der 

Arbeitslosenversicherung Kanton St. Gallen, 

Daniel Lang, durfte die IHK an der Regional-

konferenz zudem gleich in mehreren The-

menbereichen auf Expertenwissen zurück-

greifen.

Partnerschaftliches und  
bereicherndes Bündnis
Die IHK und die Arbeitgebervereinigungen 

pflegen dieses bereichernde partnerschaft

liche Bündnis intensiv. Die IHK versteht sich 

dabei als Dienstleisterin gegenüber den regio

nalen Arbeitgebervereinigungen und deren 

Mitgliedern. Die Partnerschaft zeigte sich 

beispielsweise durch die gemeinsame Kam-

pagnenarbeit bei politischen Abstimmungen 

oder durch die Unterstützung der AGV bei 

der systematischen Erhebung von Daten zur 

Verfassung der Ostschweizer Wirtschaft mit-

tels der IHK-Umfrage «Coronavirus und die 

Ostschweizer Wirtschaft». Weiter engagier-

ten sie sich im vergangenen Jahr gemeinsam 

für Projekte der IHK-Zukunftsagenda und be-

teiligten sich an den Vernehmlassungen zu 

verschiedenen Projekten, wie dem Entwick-

lungsschwerpunkt Wil West oder dem Met-

ropolitanraum Bodensee. Die thematische 

und regionale Nähe der AGV zu diesen Pro-

jekten in ihren Regionen ist dabei ein ent-

scheidender Vorteil, um diese Projekte weiter 

voranzutreiben und auf die Bedürfnisse der 

lokalen Wirtschaft abzustimmen.

Bündelung der wirtschaftlichen 
Stimmen für die Kernregion Ost -
schweiz
Das Bündnis zwischen den AGV und der IHK 

bildet eine Grundlage, um gemeinsam als 

Stimme der Wirtschaft für erstrebenswerte 

Projekte und gemeinsame Interessen einzu-

stehen, die wirtschaftlichen Stimmen in der 

Kernregion zu bündeln und mittels Vorstös-

sen und Medienarbeit in den politischen Pro-

zess einzubringen. Die Zusammenarbeit fusst 

dabei auf dem Ziel, ein gemeinsames Ver-

ständnis für die Wohn-, Lebens- und Wirt-

schaftsregion Ostschweiz zu entwickeln, die 

Wirtschaftskraft der Ostschweizer Unterneh-

men zu stärken und Unternehmerinnen und 

Unternehmern wieder eine hörbare Stimme 

im politischen Diskurs zu geben.

Silvan Künzle  
Projektmitarbeiter IHK

AGV-Vertreter Michele Vela�(l.) und Claudio Cavelti�(r.) 
nehmen aktiv an der IHK-Regionalkonferenz teil. 
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Neuer Studien- und Forschungsschwerpunkt Computer Science an der HSG

Informatik trifft auf  
Unternehmertum

Die Universität St.  Gallen (HSG) ist bekannt für ihre Wirtschafts-, Rechts- 

und Sozialwissenschaften. In den nächsten Jahren wird nun ein neuer 

Studien- und Forschungsschwerpunkt, Computer Science, aufgebaut. 

Wir haben mit Prof.�Dr. Simon Mayer, Professor für Inter aktions- und 

kommunikationsbasierte Systeme, und mit Dr.�Jochen Müller, 

Geschäftsführer der School of Computer Science und Projektleiter für 

den Aufbau der Informatikstudiengänge an der HSG, gesprochen.

Die Universität St. Gallen stösst in ein neues, 

technisches Fachgebiet vor und implementiert 

den Bachelor- und Masterstudiengang Infor-

matik. So werden zukünftige IT-Fachkräfte in 

der Ostschweiz ausgebildet, die auch auf eine 

mögliche Karriere als Unternehmerin oder 

Unternehmer oder Kadermitarbeitende vor-

bereitet sind. Die Universität leistet so einen 

noch grösseren Beitrag für die Region und 

wirkt dem Fachkräftemangel in diesem Ge-

biet entgegen. Finanziert wird das Projekt un-

ter anderem durch die IT-Bildungsoffensive, 

die 2019 vom St. Galler Stimmvolk gutgeheis-

sen wurde. Daraus resultierte für die Univer-

sität St. Gallen der Auftrag, ein Informatikstu-

dium auf Stufe Bachelor und Master aufzu-

bauen. Im kommenden Herbst startet bereits 

das Masterprogramm, sodass die ersten Ab-

solventen des neuen Studiengangs im Som-

mer 2023 erwartet werden. 

Die IT-Bildungsoffensive (ITBO) sowie auch 

der neue Studienschwerpunkt der Universi-

tät stärken die digitalen Kompetenzen der 

Region und bilden IT-Fachkräfte in der Re-

gion für die Region aus. Die Förderung der 

digitalen Kompetenzen ist ein zentraler Ziel-

korridor der IHK-Zukunftsagenda «Soft

urbane Ostschweiz». 

Was spürt die regionale Wirtschaft von 
den neuen Themen der Universität 
St. Gallen?

Mayer: Bereits heute die direkte Zusammen-

arbeit mit uns Informatikern und unseren 

Forschungsgruppen. Und schon bald werden 

unsere ersten Absolventen auf den Arbeits-

markt kommen.

Müller:  Schon heute haben wir sehr inte

ressante Projekte mit Unternehmen aus der 

Region. Mit den zukünftigen Informatik

studierenden haben wir die Gelegenheit, direkt 

vor Ort zu den Digitalisierungsprozessen bei

zutragen. Für die Firmen sind das spannende 

Projekte. Und so können auch die Industrie  

bzw. die Unternehmen in der Ostschweiz die 

Chance nutzen, sich als attraktiver Arbeitge-

ber zu zeigen und unsere Absolventen als 

Mitarbeiterin oder Mitarbeiter zu gewinnen.

Michael Götte 
Leiter kantonale Politik 
IHK

Samira Ciraci  
Kommunikation IHK

Was gibt es heute konkret?
School of Computer Science (SCS) 

Professorinnen und Professoren

–	 Damian Borth: Artificial Intelligence and Machine Learning

–	 Siegfried Handschuh: Data Science

–	 Anna-Lena Horlemann: Foundations of Computation

–	 Simon Mayer: Interaction- and Communication-Based Systems 

–	 Katerina Mitrokotsa: Cybersecurity

–	 Guido Salvaneschi: Programming

–	 Barbara Weber: Software Systems Programming and Development

–	 Ab Herbst 2021: Professur für Human Computer Interaction

Lehre 

–	 Masterstudiengang M.Sc. in Computer Science (Start Herbst 2021)

–	 Bachelorstudiengang B.Sc. in Computer Science (Start Herbst 2022)

–	 Informatikfächer in den anderen HSG-Studiengängen

Weitere Informationen 

zur SCS

Weitere Informationen 

zum Masterstudiengang
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Warum braucht es dieses neue  
Studium gerade an der Universität 
St. Gallen? 

Müller: Wir ergänzen das Fächerspektrum 

der HSG um ein neues Thema, das wir heute 

und in Zukunft für sehr wichtig halten und 

das auch sehr gut anschlussfähig an die Kern-

gebiete der HSG ist. So können wir die Stär-

ken der HSG nutzen, um ein innovatives und 

bedürfnisgerechtes Informatikstudium aufzu-

bauen.

Mayer: Die Universität wird im Angebot brei-

ter, was sie allgemein attraktiver macht sowie 

auch wettbewerbsfähiger. Und nicht nur in 

der Lehre, sondern auch im Forschungs-

bereich profitiert die Universität stark von der 

neuen School of Computer Science.

Was hat Sie persönlich dazu bewogen, 
in das Projekt einzusteigen?
Mayer:  Auf der einen Seite kannte ich die 

Universität St. Gallen bereits und hörte viel 

Gutes von der HSG. Ausserdem hatte ich be-

reits während meines Doktorats an der ETH 

lose mit der HSG zusammengearbeitet. Ich 

wusste daher, dass es hier interessant ist. Auf 

der anderen Seite fand ich das Projekt von 

Anfang an spannend. Die Idee, einen techni-

schen Studiengang in dieses unternehmeri-

sche Umfeld und Denken zu integrieren, hat 

mich vollkommen überzeugt. Die Möglich-

keit, dies dann auf der grünen Wiese aufzu-

bauen, bekommt man ausserdem nicht häu-

fig, und das stellt eine tolle Chance dar. Somit 

haben mich der Standort sowie die Reputa-

tion der HSG zusammen mit der Idee hinter 

dem Projekt überzeugt. 

Die ETH ist die wohl bekannteste Hoch-
schule der Schweiz im Fachbereich Infor -
matik. Worin unterscheiden sich die HSG 
und die ETH in diesem neuen Bereich? 
Mayer: Die ETH bietet auf der einen Seite ein 

sehr technisches Studium an, welches andere 

Disziplinen, wie das Unternehmertum, nicht 

von vornherein integriert. Auf der anderen 

Seite wollen viele Studierende an der HSG 

Unternehmen gründen, das unternehmeri-

sche Denken ist vorhanden, jedoch fehlt 

ihnen der technische Inhalt dazu. An der ETH 

ist es umgekehrt, die Inhalte sind vorhanden, 

jedoch gibt es oft den Anspruch, dass etwas 

zuerst perfekt funktionieren muss, bevor das 

Unternehmen gegründet wird. Diese Haltung 

kann dazu führen, dass jemand anders 

schneller ist und das Projekt zuerst umsetzt. 

Unser Ziel ist es, in der bekannten Umgebung 

der HSG als Wirtschaftsuniversität Informatik 

und Unternehmertum zusammenzubringen, 

um das technisch-unternehmerische Poten-

zial unserer Studierenden freizusetzen. 

Die IHK hat anlässlich des 150-jährigen 
Bestehens im Jahr 2015 der HSG 
CHF�200 000 zur Verfügung gestellt. 
Was hat dies bewirkt? 

Müller: Extrem viel, um das vorwegzuneh-

men. Dieser Anstoss zur Erarbeitung einer 

Machbarkeitsstudie für einen Studienschwer-

punkt Informatik hat dazu geführt, dass das 

Thema Digitalisierung an der Universität viel 

stärker zum Diskussionsthema geworden ist. 

Das damalige Rektorat hat das Potenzial er-

kannt und das Projekt stark gefördert. Die 

Machbarkeitsstudie hat so nicht nur gezeigt, 

dass ein Studiengang Informatik wünschens-

wert und umsetzbar ist. Zusätzlich hat die 

Universität die Chance genutzt, sich in den 

bestehenden Studiengängen digital zu ver-

stärken. So wurden bereits vor der ITBO vier 

Informatiklehrstühle besetzt, und in das Cur-

riculum der grossen Studiengänge der Univer-

sität ist seitdem viel Informatik eingeflossen. 

Nun sind wir dabei, im Rahmen der ITBO den 

Informatikstudiengang aufzubauen. 

Prof.�Dr.�Simon Mayer, 
Professor für Interaktions- 
und kommunikations
basierte Systeme

IT-Bildungsoffensive
Genau vor zwei Jahren wurde die IT-Bildungsoffensive (ITBO) vom St. Galler Stimmvolk 

angenommen und ein Sonderkredit über 75�Millionen Franken genehmigt. Damit wer-

den die Kompetenzen im Bereich Digitalisierung und MINT (Mathematik, Informatik, 

Naturwissenschaften und Technik) gefördert und dem Fachkräftemangel entgegenge-

wirkt. Die ITBO will die Bildungsstrukturen für die Zukunft vorbereiten und sicherstellen, 

dass der Kanton St. Gallen weiter als hervorragender Bildungskanton gesehen wird und 

seine Kompetenz im Bereich der Digitalisierung weiter ausbauen kann. Die fünf Schwer-

punkte der ITBO umfassen mit den Volks- und Mittelschulen, der Berufsbildung, der Fach-

hochschule, der Universität sowie der MINT-Förderung alle Bildungsstufen im Kanton.

Durch die ITBO wird der Wirtschaftsstandort Ostschweiz gefördert, sodass Bevölke-

rung und Wirtschaft von der Digitalisierung profitieren können. Das Ziel der ITBO ist 

es, den Kanton St. Gallen zum führenden Standort in der Digitalisierung von Ge-

schäftsmodellen zu machen. Die Menschen aus der Region sollen den digitalen Wan-

del aktiv und nachhaltig mitgestalten.

Mehr zu ITBO auf:  

www.itbo.sg.ch
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Welchen Einfluss hatte dabei die kan-
tonale IT-Bildungsoffensive (ITBO)? 
Mayer: Ohne die ITBO hätte möglicherweise 

niemand diesen grossen Sprung gewagt. 

Wenn es sich überhaupt in diese Richtung 

entwickelt hätte, dann sicherlich in viel klei-

neren Schritten. Durch diesen politischen 

Vorstoss haben wir es aber geschafft, techni-

sche Inhalte an eine sozialwissenschaftlich 

geprägte Business-Universität zu bringen. 

Müller: Der Vorschlag eines Informatikstudien

gangs wurde ja in die ITBO aufgenommen. 

Das Projekt wurde somit durch die Politik und 

den Bildungsdirektor sehr gefördert. Durch 

die ITBO haben wir die Möglichkeit erhalten, 

das, was wir in der Machbarkeitsstudie kon-

zipiert hatten, tatsächlich umzusetzen. Durch 

die Gründung der School of Computer 

Science und den Aufbau der beiden Studien-

gänge haben wir viele Diskussionen ausge-

löst. Es gibt ja auch andere Neuerungen an 

der HSG, und wir merken, dass sie sich ver-

ändert. 

Welchen langfristigen Wunsch hegen 
Sie mit Ihren Vorhaben? 
Müller: Wir möchten den Studierenden die 

Möglichkeit bieten, ihre guten Ideen in der 

Informatik auch umzusetzen und damit In-

formatik und Unternehmertum zusammen-

zubringen. Dies ist auch für die Region sehr 

wertvoll, da so innovative Projekte vor Ort 

implementiert und realisiert werden können.

Dr.�Jochen Müller, 
Geschäftsführer der 
School of Computer 
Science und Projektleiter 
für den Aufbau der 
Informatikstudiengänge 
an der HSG

Videoportrait School of 

Computer Science

Treuhand | Steuer- und Rechtsberatung 
Wirtschaftsprüfung | Unternehmensberatung  
Informatik-Gesamtlösungen

OBT AG  
Rorschacher Strasse 63 | 9004 St.Gallen | T +41 71 243 34 34www.obt.ch
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Bei OBT sind Kompetenz und Sicherheit immer an 
erster Stelle. 

Unsere Kunden stehen bei uns im Mittelpunkt. Für ein 
top Ergebnis investieren unsere Berater täglich viel 
Herzblut. Garantiert professionell und ganz individuell – 
lassen Sie sich von unserem Team überzeugen!

Möchten Sie mehr über unsere Dienstleistungen 
erfahren? Rufen Sie uns an – unsere Experten beraten 
Sie gerne.
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WIRTSCHAFT UND POLITIK

 

Ausschuss Wirtschaft

Engere Zusammen arbeit  
zwischen Politik und Wirtschaft

Im Februar 2021 feiert der Ausschuss Wirtschaft der REGIO  

Appenzell AR-St.  Gallen-Bodensee sein einjähriges Bestehen: Zeit  

für einen Rück- und Ausblick.

Das neue Austauschgefäss zwischen der  

REGIO Appenzell AR-St. Gallen-Bodensee 

und den Wirtschaftsverbänden in ihrem Peri

meter engagiert sich für eine engere Zusam-

menarbeit zwischen Politik und Wirtschaft. 

Es besteht aus Vertretern folgender Ver-

bände: Wirtschaft Region St. Gallen, Ge-

werbe Stadt St. Gallen, AGV Rorschach und 

Umgebung, AGV Region Arbon, Ge-

werbe�AR, Industrie AR, HEV Stadt St. Gallen 

und IHK St. Gallen-Appenzell.

Früher Miteinbezug der Wirt -
schaft bei standortrelevanten 
Themen
Der Ausschuss Wirtschaft engagiert sich für 

Projekte seiner Mitgliedorganisationen und 

der REGIO, verzichtet aber bewusst auf die 

Entwicklung eigener Projekte, sondern kon-

zentriert sich auf seine Rolle als «Katalysator». 

Er setzt in seiner Mitwirkungsfunktion einen 

klaren Fokus, welcher sich in seiner Positionie-

rungs- und Strategieskizze widerspiegelt. Die 

Schwerpunkte liegen dabei insbesondere auf 

dem Aufbau einer leistungsfähigen Verkehrs-

infrastruktur und auf dem Metropolitanraum 

Bodensee. Mit diesen Projekten soll die At-

traktivität der Wirtschafts-, Bildungs- und 

Wohnregion Appenzell AR-St. Gallen-Boden-

see nachhaltig gestärkt werden. Die wirt-

schaftliche Sichtweise zu diesen Projekten wird 

im Ausschuss Wirtschaft gebündelt und in das 

Leitungsgremium der REGIO eingebracht. Da-

mit fliesst die Stimme der Wirtschaft direkt in 

die Entscheidungsfindung ein und ermöglicht 

der Wirtschaft den ersehnten frühen Mitein-

bezug bei standortrelevanten Themen.

Forderung nach einem Metropoli -
tanraum Bodensee
Das Engagement erfolgt unter anderem auch 

über Vernehmlassungen. So verabschiedete 

der Ausschuss Wirtschaft eine Vernehmlas-

sungsantwort zum neuen Agglomerations-

programm der REGIO. In dieser forderten die 

Mitglieder einstimmig die Aufnahme des Me-

tropolitanraums Bodensee. Die Aufnahme ins 

Agglomerationsprogramm verkörpert einen 

wichtigen Schritt zur nationalen Anerken-

nung des Metropolitanraums Bodensee durch 

das Raumkonzept Schweiz, wodurch ein prä-

ferierter Zugang zu Bundesgeldern für Infra-

strukturprojekte entstehen würde. Eine aus-

bleibende Anerkennung würde gravierende 

Standortnachteile mit sich bringen.

Zusammen vorwärtskommen
Die Stärkung der Ostschweiz ist auch Thomas 

Kirchhofer ein zentrales Anliegen. Im Oktober 

referierte der Direktor von St. Gallen-Boden-

see-Tourismus zur neuen Kongressstrategie 

2025 und legte dem Ausschuss Wirtschaft 

dar, wie er Stadt und Region als Tourismus-

Hub für die Ostschweiz positionieren will. Ein 

intensiver Austausch mit Stakeholdern in und 

um die Stadt St. Gallen ist für den Ausschuss 

Wirtschaft essenziell und wird auch im neuen 

Jahr einen hohen Stellenwert einnehmen. Ins-

besondere der Austausch mit der REGIO und 

ihrem neuen Präsidium ist zentral. Der lang-

jährige Vizepräsident der REGIO und Tüba-

cher Gemeindepräsident, Michael Götte, trat 

per 20. November die Nachfolge des alt 

St. Galler Stadtpräsidenten Thomas Scheitlin 

als Präsident der REGIO an. Die neu gewählte 

St. Galler Stadtpräsidentin, Maria Pappa, 

übernimmt das Vizepräsidium. Als Präsident 

des Ausschusses Wirtschaft freue ich mich 

auf die künftige Zusammenarbeit mit dem 

neuen Präsidium und wünsche ihnen viel 

Erfolg in der Ausübung ihres Amtes.

David Ganz  
Präsident Ausschuss 
Wirtschaft
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Grundbekenntnis zu einem  
verantwortungsvollen Umgang 
mit Daten

Der verantwortungsvolle Umgang mit Daten nimmt in der Gesellschaft und den Unter -

nehmen eine immer wichtigere Rolle ein. Mit dem Grundbekenntnis will die Wirtschaft 

die Transparenz in der Datenverarbeitung fördern und so Vertrauen in der Gesellschaft 

und bei den Konsumenten fördern. Die IHK St.  Gallen-Appenzell engagiert sich als  

Trägerorganisation.

Daten werden als Rohstoff der digitalen Welt bezeichnet. 

Ein nachhaltiger und sorgsamer Umgang mit Daten, insbe-

sondere mit Personendaten, ist ein kritischer Erfolgsfaktor 

für alle Akteure. Es gilt, ein ausgewogenes Verhältnis zwi-

schen den Interessen der Gesellschaft anzustreben – so-

wohl für die Unternehmen wie auch für die Konsument-

innen und Konsumenten.

Engagement aus Wirtschaftskreisen
Eine repräsentative, branchenübergreifende und interdiszi-

plinär zusammengesetzte Arbeitsgruppe hat es sich deshalb 

zur Aufgabe gemacht, ein Grundbekenntnis der Schweizer 

Wirtschaft zu einem verantwortungsvollen Umgang mit 

Daten zu erarbeiten. Als Trägerorganisation engagiert sich 

auch die IHK St. Gallen-Appenzell für dieses Bekenntnis – 

gemeinsam mit economiesuisse, weiteren Handelskam-

mern, Branchenverbänden und Unternehmen.

Zehn allgemeine Prinzipien als Grundpfeiler
Auf der Grundlage der geltenden Gesetze soll mit zehn 

Grundprinzipien und ergänzenden Ausführungen zu den 

fünf Phasen im Datenlebenszyklus – beginnend bei der Er-

fassung bis hin zur Löschung – Transparenz 

und damit Vertrauen geschaffen werden. In-

teressierten Unternehmen soll das Papier als 

Basis für die Umsetzung eigener Gestaltungs-

ideen zum Umgang mit Daten in ihrem Ver-

antwortungsbereich dienen.

KNOW-HOW

 

Zehn Grundprinzipien
1. Treu und Glauben

2. Transparenz und Erkennbarkeit

3.  Rechtmässigkeit

4. Verhältnismässigkeit

5. Datenqualität

6. Zweckbestimmung und Nutzungsbegrenzung

7. Sicherung

8. Informationelle Selbstbestimmung

9. Diskriminierungsverbot

10. Verantwortlichkeit 

Datenlöschung 
und -vernichtung

Datenverkehr Datenhaltung

Datennutzung

Datenkreation 
und -erfassung

Jan Riss 
wissenschaftlicher  
Mitarbeiter IHK 

Weitere Informationen 

zum Datengrundbekennt -

nis und zu den zehn Grund -

prinzipien finden Sie auf 

www.datenwirtschaft.ch
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IHK

 

Akkreditierungskette International Chamber of Commerce

IHK verleiht neu  
international  
anerkanntes ICC-Label

Durch den Beitritt der Schweizer Industrie- und Handelskammern (SIHK) zum inter

nationalen Zertifizierungsstandard Certificate of Origin der International Chamber of 

Commerce (ICC) versieht die Industrie- und Handelskammer St.  Gallen-Appenzell seit 

dem 1.�Januar elektronische Ursprungszeugnisse mit dem international anerkannten 

ICC-Label.

Das Ursprungszeugnis (engl. Certificate of Origin, kurz 

CO) ist ein bedeutendes Dokument im internationalen 

Warenverkehr, das auf den nichtpräferenziellen Ur-

sprungsregeln basiert. Ursprungszeugnisse werden aus-

schliesslich von den Handelskammern beglaubigt und 

können aus verschiedenen Gründen verlangt werden, 

z.B. zur Kontrolle von Einfuhrkontingenten, bei Devisen- 

und Importvorschriften, für die Richtigkeit von Angaben 

in Offerten, als Anti-Dumping-Massnahmen, zu statisti-

schen Zwecken oder als Dokumentation bei Akkreditiv-

Remo Wild  
Teamleiter Exportdienste
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IHK

 

geschäften. Im Gegensatz zum präferenziellen Waren-

ursprung wird durch die Vorlage eines Ursprungszeugnis-

ses aber keine Zollbegünstigung gewährt. 

Die International Chamber of Commerce 
(ICC)
Die International Chamber of Commerce (ICC) wurde 

nach dem Ersten Weltkrieg gegründet mit dem Ziel, ein 

System zu schaffen, das globale Handelsbeziehungen re-

gelt. Nebst dem Ursprungszeugnis hat die ICC verschie-

dene andere Dokumente und Regeln für den internatio-

nalen Warenverkehr ins Leben gerufen wie beispielsweise 

das Carnet ATA und die Incoterms.

Am 19. Mai 2020 wurden 18 Schweizer, 80 französische 

und eine italienische Industrie- und Handelskammer durch 

die ICC in den internationalen Zertifizierungsstandard CO 

aufgenommen, darunter auch die Industrie- und Handels-

kammer St. Gallen-Appenzell.

Was bedeutet diese Zertifizierung für 
Schweizer Exporteure?
Diese Zertifizierung versichert Unternehmen, Banken, Zoll-

behörden und Händlern, dass die Ursprungszeugnisse ge-

mäss den strengsten internationalen Zertifizierungsstan-

dards ausgestellt wurden, die auf den internationalen CO-

Richtlinien des ICC WCF (World Chamber Forum) basieren. 

Der Präsident der Vereinigung der kantonalen und regio-

nalen Handelskammern der Schweiz und Liechtensteins 

(SIHK), Luca Albertoni, kommentierte anlässlich des Bei-

tritts aller Mitglieder der SIHK wie folgt: «Wir sind sehr 

stolz darauf, Teil der ICC WCF CO Chain zu sein. Dies be-

deutet eine weltweite Anerkennung der Qualität der Ar-

beit der Schweizerischen Industrie- und Handelskammern 

zur Unterstützung des internationalen Handels.»

International Certificate of Origin Accredita-
tion Chain – Official mark
Quelle: International Chamber of Commerce

Effizienter mit e-origin
Mit e-origin können Beglaubigungsgesuche für Ur-

sprungszeugnisse einfach elektronisch eingereicht wer-

den. Nebst Ursprungszeugnissen können über e-origin 

auch Handelsrechnungen, Packlisten, Visumsanträge, 

Distributor Agreements und weitere Dokumente be-

glaubigt werden. Die eingegangenen Dokumente wer-

den von den Mitarbeitern der Beglaubigungsstelle ge-

prüft und digital gestempelt. Danach stehen dem An-

tragsteller die Dokumente sofort zum Download oder 

zum Weiterversand bereit. Die Anwendung ist webba-

siert und somit vollkommen ortsunabhängig. So können 

Beglaubigungsgesuche auch von unterwegs oder aus 

dem Homeoffice erstellt werden. Mit dieser Dienstleis-

tung lässt sich wertvolle Zeit und Geld sparen.

Die IHK St. Gallen-Appenzell bietet diesen digitalen Ser-

vice seit 2008 als Teil ihrer umfangreichen Dienstleis-

tungspalette im Bereich der Exportservices an und stellte 

in der Zwischenzeit etwas mehr als 80 % aller Ursprungs-

zeugnisse elektronisch aus. Reichen Sie die Beglaubi-

gungsgesuche noch nicht elektronisch ein, aber möch-

ten in Zukunft auch Teil der international anerkannten 

Akkreditierungskette der ICC sein? Dann melden Sie sich 

bei unserer Exportabteilung. 

www.ihk.ch/exportberatung

TRAU, SCHAU WEM 

www.treuhandsuisse .ch Schweizerischer Treuhänderverband

«UNSERE MITGLIEDER 
SIND ZERTIFIZIERTE 
KMU-EXPERTEN.»
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Zukunft Ostschweiz spezial
Das Konjunkturforum «Zukunft Ostschweiz» der IHK St.  Gallen-Appenzell und der St.  Galler Kantonalbank 

fand statt – digital und live aus der neuen Produktionshalle der DGS Druckguss Systeme AG. Zukunft Ost-

schweiz 2020 stiess auf grosse Resonanz. Insgesamt nahmen über 1  000 Personen virtuell teil. In einem 

Spezialformat bot die Veranstaltung viel Überraschendes sowie einen exklusiven und erlebbaren Einblick 

in die aktuelle Verfassung der Unternehmen aus der Region.
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Weitere Impressionen:
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Vorstandsmitglied Michèle Mégroz, CEO und Vorsitzende der Geschäftsleitung der CSP�AG

«In Krisenzeiten kann die IT einen 
massgeblichen Beitrag leisten»

Sie ist vielseitig interessiert, weltoffen und stets neugierig darauf, 

Neues zu lernen: Michèle Mégroz bringt dank ihrem aussergewöhnli-

chen Bildungsweg sowie durch ihre Tätigkeit als Frau in der «Män-

nerdomäne» IT-Beratung eine neue Perspektive in den IHK-Vorstand.

Michèle Mégroz wurde 2019 in den Vorstand 

der IHK St. Gallen-Appenzell gewählt. Als 

CEO und Vorsitzende der Geschäftsleitung 

der CSP�AG vertritt sie die Ostschweizer IT-

Unternehmen, deren Anliegen und Bedürf-

nisse sie infolge ihrer Beschäftigung im IT-

Beratungsbusiness bestens kennt. Durch das 

Mandat im IHK-Vorstand möchte sie der re-

gionalen IT-Branche eine Stimme verleihen 

sowie das Ansehen und den Stellenwert die-

ses Wirtschaftszweigs weiter stärken. 

Der Beitrag der IT-Branche in der 
Corona-Pandemie 
«Gerade in Krisenzeiten sind effiziente und 

kostengünstige Prozesse zentral», sagt Michèle 

Mégroz. In der aktuellen Corona-Pandemie 

habe sich zudem gezeigt, dass die Nachfrage 

nach orts- und zeitunabhängigen sowie digi-

talen Dienstleistungen gestiegen sei. In diesem 

Zusammenhang «kann die IT einen massgeb

lichen Beitrag leisten», erläutert Michèle Mé-

groz weiter. Doch damit Firmen in Krisenzeiten 

die Digitalisierung zu ihrem Vorteil nutzen kön-

nen, seien vorgängige Investitionen in die 

Technik oder in agile Organisationsformen un-

abdingbar. Während der Corona-Pandemie 

habe sich eine bestehende digitale Infrastruk-

tur gleich doppelt als Chance erwiesen. Einer-

seits konnte ein reibungsloser Übergang der 

Tagesgeschäfte auf die digitale Ebene sicher-

gestellt werden. Andererseits habe sich die Ar-

beitswelt bereits nach wenigen Monaten an 

die Möglichkeiten der digitalen Zusammen

arbeit gewöhnt und sie zu schätzen gelernt. 

Michèle Mégroz ist daher davon überzeugt, 

dass einige Erfahrungen auch nachhaltig Wir-

kung zeigen und beispielsweise Videokonfe-

renzen vermehrt Geschäftsreisen vorgezogen 

werden, was Ressourcen schont und Zeit so-

wie Kosten spart. 

Ein wirkungsvolles Beratungs
unternehmen 
Von den Standorten St. Gallen, Bern, Zürich 

und zukünftig Basel ausgehend, unterstützt 

die CSP�AG ihre Kunden mit wirkungsvoller 

Beratung und zielorientierter Projektleitung 

rund um die Themen Organisation, Prozesse 

und Informatik. Durch das Einsetzen von in-

novativen Werkzeugen sowie lösungsorien-

tierten Methoden agieren die Mitarbeitenden 

der CSP�AG nicht nur als Berater, sondern 

auch als Impulsgeber. Da die Mitarbeitenden 

die wichtigste Ressource für die Unterneh-

mung darstellen, wird viel in sie investiert. 

Laut Michèle Mégroz lohnen sich diese Inves-

titionen. Heute zeichne die einzigartige Fir-

menkultur, kombiniert mit der hohen Fach-

kompetenz, dem einzigartigen Branchen-

Know-how und der herausragenden Qualität 

der Arbeit, die CSP�AG aus. Doch obwohl die 

Unternehmung im Jahr 2020 als beste Arbeit-

geberin der Schweiz in der Sparte «Best Work-

places Small» gekürt wurde, erweist sich die 

Gewinnung von neuen Fachkräften als He

rausforderung. Michèle Mégroz erklärt sich die 

Schwierigkeit mit dem grossen Bedarf an ent-

sprechenden Profilen auf dem Arbeitsmarkt 

sowie den hohen Anforderungen an neue Mit-

arbeitende. Auch deshalb erhofft sie sich von 

der kürzlich lancierten IT-Bildungsoffensive 

einen leichteren Zugang zu Fachkräften. 

Neue Perspektiven für die IHK 
Anlässlich ihres Bildungswegs – auf welchem 

sie ein Studium der Volkswirtschaftslehre und 

später zusätzlich eine Ausbildung zur Informa-

tikerin absolvierte – und mit den verschiede-

nen Berufserfahrungen konnte sich Michèle 

Mégroz Kenntnisse in verschiedensten Bran-

chen und Bereichen aneignen. Aufgrund der 

früheren Tätigkeit bei der Wirtschaftsförde-

rung des Kantons St. Gallen bringt sie ausser-

dem eine starke regionale Verankerung sowie 

ein weitreichendes persönliches Netzwerk mit 

in den IHK-Vorstand. Gleichzeitig hat Michèle 

Mégroz jedoch auch den Blick für das grosse 

Ganze, also über die Region hinaus, weil die 

CSP�AG schweizweit tätig ist. Doch nicht nur 

angesichts ihres beruflichen Hintergrunds 

kommen durch Michèle Mégroz neue Impulse 

in den IHK-Vorstand: Sie ist höchst motiviert, 

den Ostschweizer Wirtschaftsraum vorwärts-

zubringen, und entwickelt eine ansteckend 

starke Passion für ihr Vorhaben.

IHK

 

Laura Eggenberger  
Projektmitarbeiterin IHK
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Neue Mitglieder der IHK St.  Gallen-Appenzell

Wir freuen uns, dass wiederum viele neue Mitglieder unse-
rer Organisation beigetreten sind, und heissen diese herz-
lich willkommen:

ASSURINVEST AG, Neuhaus SG; 
Dienstleistungen im Bereich der beruf-
lichen Vorsorge

Valiant Bank AG, St.  Gallen;  
Schweizer Bank für Privatpersonen und 
Unternehmen

ARTARIS TAX AG, St. Gallen; Dienst-
leistungen im Bereich Steuerberatung, 
Treuhand, Businesssoftware und Nach-
folgelösungen

VRMandat.com, Männedorf;  
Technologie zur Besetzung des 
Verwaltungsrates

Reithof Neckertal, Brunnadern;  
Reithof mit Reitshop, Reitschule und 
Pferdeverkauf

Alpstein.group ag, Teufen; Aktien-
gesellschaft

Swisca AG, Appenzell; Mess-
instrumente für die Industrie

Unit Consulting AG, Gossau;  
Begleitung von Unternehmen in allen 
Bereichen

BEMAG AG, Flums; Behindertenhilfs-
mittel, Matratzen und Produkte für den 
Spital- und Arztbedarf

Stilgerecht – die Imageagentur, 
Wolfhalden; Imageberatungen und 
Business-Knigge-Schulungen für Unter-
nehmen und Privatpersonen

sincur GmbH, Appenzell; Dienstleis-
tungen in den Bereichen Management- 
und Prozess-Coaching sowie Unterneh-
mensberatung aller Art

Kamer Montagen GmbH, Schänis; 
Industriemontagen, Schweissarbeiten 
und Heukranen

Online Doctor AG, St.  Gallen;  
Fachärztliche Auskunft

Findus Switzerland AG, Rorschach; 
Tiefkühlprodukte

4teamwork AG, St.  Gallen;  
Informationstechnologie

Thomas Scheitlin, St. Gallen;  
Mitglied des St. Galler Kantonsrates und 
des Universitätsrates der Universität 
St. Gallen sowie Präsident des Verwal-
tungsrates der Olma Messen St. Gallen

Enzler�AG Vermögensberatung, 
Appenzell
Seit 2013 bietet die Enzler�AG in Appenzell unabhängige Vermögens-

beratungen, Vermögensverwaltungen sowie Vermögensplanungen an. 

Bei ihren Tätigkeiten legen Lukas Enzler und sein Team besonders 

viel Wert auf das Finden von passenden Anlagestrategien für die indi-

viduelle Kundschaft und setzen langfristig sinnvolle Lösungen in den 

Fokus. Im folgenden Interview erzählt der Inhaber, Lukas Enzler, 

warum seine Unternehmung unbedingt Mitglied der IHK St.  Gallen-

Appenzell werden wollte.

Wie nahmen Sie die IHK St.  Gallen-
Appenzell bisher von aussen 
wahr?
Als ehemaliger «Flade-Schüler» natürlich vor 

allem durch das Gebäude. Schon früh hatte 

ich mich für das Bankgeschäft (und auch für 

die ehemaligen Banken der Ostschweiz) inte-

ressiert. Es war mir eine grosse Freude, als ich 

nach meiner Lehrzeit bei der St. Gallischen�Cre-

ditanstalt (heute acrevis Bank AG), das Ge-

bäude der ehemaligen Bank des Kaufmänni-

schen Direktoriums zum ersten Mal betreten 

durfte. Später nahm ich die IHK vor allem 

durch ihre Wirtschaftsprognosen für die Ost-

schweiz wahr.

Welches waren die Gründe für  
einen Beitritt?

Nachdem ich Ende 2013 die Enzler�AG Ver-

mögensberatung gegründet hatte, prüfte ich 

einen Beitritt zur IHK St. Gallen-Appenzell, da 

mir die Analysen und Hintergrundberichte im-

mer gefallen hatten. Wir wären damals wohl 

das kleinste Unternehmen gewesen, das je 

versucht hätte, Mitglied bei der renommier-

ten IHK zu werden. Erst nach rund siebenjäh-

riger Aufbauarbeit hatte ich mich getraut, ein 

Aufnahmegesuch zu stellen …

Welche Hoffnungen verbinden Sie 
mit Ihrer IHK-Mitgliedschaft?
Meine wichtigste Hoffnung ist bereits erfüllt 

worden: Ich erhalte nun eine E-Mail, wenn 

etwas publiziert wird. Somit muss ich nicht 

mehr «vestohlis» auf die Webseite der IHK 

gehen, um Spannendes zu finden. 

In welchen Bereichen wünschen 
Sie sich künftig ein starkes Enga -
gement der IHK?
Ich nehme die IHK bereits heute als engagiert 

und äusserst präsent wahr. Als Neumitglied 

wäre es meiner Ansicht nach auch vermes-

sen, noch mehr zu wollen.

Welche Herausforderungen  
stehen in Ihrem Unternehmen  
aktuell an?
Neben den aktuellen Herausforderungen an 

den Finanzmärkten, welche unabhängig von 

der realen Entwicklung mit «Finanzspritzen» 

der Notenbanken regelmässig (noch) auf 

Kurs gehalten werden, steht unserer Bran-

che eine neue Regulierung bevor. Das Finanz-

dienstleistungsgesetz sowie das Finanz-

institutsgesetz sind vorbildlich mit Fokus auf 

die Kundinnen und Kunden umzusetzen.
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LEADER Digital Award 2021

Gesucht: Die vorbildlichsten  
Digitalprojekte der Ostschweiz

Am 17.�Juni�2021 ist es wieder so weit: Der LEADER Digital Award 

2021 wird zum zweiten Mal verliehen. Dabei werden die besten  

Ostschweizer Digitalprojekte von einer prominent besetzten Jury  

bewertet. Teil dieser Jury ist neu Alessandro Sgro, Chefökonom der 

IHK St.  Gallen-Appenzell. Die Anmeldung von Projekten ist gestartet 

und bis zum 28.�März�2021 möglich.

Der LEADER Digital Award 2021 zeichnet nach 

2019 zum zweiten Mal die herausragendsten 

Digitalprojekte aus der Ostschweiz aus. Eine 

Auszeichnung mit dem LEADER Digital Award 

bietet den Teilnehmenden eine optimale Platt-

form, um sich mit Vertreterinnen und Vertre-

tern aus Wirtschaft, Politik und Wissenschaft 

zu vernetzen und gleichzeitig ihre Projekte 

voranzutreiben. 

Förderung der digitalen Kompe -
tenz und der Innovationskraft in 
der Kernregion Ostschweiz
Die Projekte der Unternehmen können in drei 

Kategorien eingereicht werden: 

–	 Unternehmen: Digitalisierungsprojekte 

von KMU aller Branchen und aus der In-

dustrie zur Steigerung des digitalen Reife-

grads

–	 Start-ups: Neue Geschäftsmodelle mit di-

gitalem Charakter (nicht älter als drei Jahre)

–	 Organisationen: Projekte von NPO und 

öffentlichen Verwaltungen zur Steigerung 

des digitalen Reifegrads

Das Ziel des LEADER Digital Award ist es, die 

Kernregion Ostschweiz als Informations- und 

Kommunikationstechnologie-Nährboden weit 

über die Region hinaus bekannt zu machen. 

Damit werden die Förderung der digitalen 

Kompetenzen sowie die Stärkung eines inno-

vationsfreundlichen Umfelds in der Ostschweiz 

vorangetrieben – zwei Schlüsselprojekte der 

IHK-Zukunftsagenda.

Frontify, Advertima und Ginto:  
Die Gewinner von 2019 weiterhin 
erfolgreich
Bei der ersten Ausgabe des LEADER Digital 

Award konnte sich in der Kategorie Organisa-

tion Accessibility mit der App Ginto durchset-

zen. Die App Ginto sammelt Zugänglichkeits-

informationen von Lokalitäten, um Personen 

mit Einschränkungen das Leben zu erleichtern. 

Dabei besteht die Zielgruppe nicht nur aus kör-

perlich eingeschränkten Personen, sondern die 

App ist beispielsweise auch für Eltern mit einem 

Kinderwagen nützlich. 

In der Kategorie Start-ups konnte sich das im 

Jahre 2016 gegründete Unternehmen Ad-

vertima mit seiner Technologie Advertima AI 

durchsetzen. Diese Technologie interpretiert 

das Verhalten von Personen, wodurch Erleb-

nisse geschaffen werden, die auf die echten 

Bedürfnisse und Wünsche der Personen zu-

geschnitten sind. Dabei schützt die innova-

tive Technologie die Privatsphäre, ohne da-

bei die Messdaten zu verfälschen. 

Das Unternehmen Frontify mit seiner gleich-

namigen Software konnte sich in der Kate-

gorie Business durchsetzen. Die All-in-One-

Management-Software ist für Unternehmen 

jeder Grösse nützlich.

Alle drei Gewinner haben etwas gemeinsam: 

Sie haben sich in der Zwischenzeit erfolgreich 

weiterentwickelt.

Jetzt bewerben!
Der LEADER Digital Award will digitale Exzel-

lenz sichtbar machen und auszeichnen. Be-

werbungen von Start-ups, etablierten Unter-

nehmen, aber auch der öffentlichen Hand 

können bis zum 28.�März�2021 eingereicht 

werden. Alle Teilnehmenden können vom star-

ken medialen Echo und den Inputs der Jury für 

die weitere Geschäftsentwicklung profitieren. 

Das Profil kann geschärft und der Bekannt-

heitsgrad ausgebaut werden für eine verbes-

serte Marktposition. 

IHK

 

Die diesjährige Jury
Die Jury des LEADER Digital Award 2021 setzt sich aus 16 Ostschweizer Persönlichkeiten 

aus Wirtschaft, Politik und Wissenschaft zusammen, die erfahren, ICT-affin und am Puls des 

aktuellen Digitalgeschehens sind. Die Jurorinnen und Juroren bringen alle individuelle Pro-

file mit wie z.B. Bettina Hein, die mehrere Softwareunternehmen gegründet hat und als 

«Immigrant Entrepreneur of the Year 2018» in Boston ausgezeichnet wurde, oder «Mr. 

Facebook» Thomas Hutter. Die IHK St. Gallen-Appenzell ist in der Jury durch Vorstandsmit-

glied Michèle Mégroz und Chefökonom Alessandro Sgro vertreten. 

Samira Ciraci  
Kommunikation IHK

Hier geht es zur Anmeldung
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Videofilme ohne Produktions-
kosten?!
«visua.ch macht Kunden zu Partnern»

Viele KMU kümmern sich, besonders in Zeiten 

von Corona, wieder stärker um ihr Online-

marketing. Sie haben gute Ideen zu Video-

content, sehen dann aber davon ab, weil die 

Hürde der initialen Kosten zu hoch erscheint. 

«Mit der neuen und einzigartigen Produkte-

linie videocontent.online überspringen wir 

diese Hürde gemeinsam, ‹Pay per View› ist 

DIE Lösung für KMU», so Stefan Schachtler, 

kreativer Kopf der visua.ch.

In dieser Form zu werben kennt man aus an-

deren Bereichen, wobei «Pay per Click»-Wer-

bung immer mit guten Inhalten vorfinanziert 

werden muss. Das Erfolgsrisiko liegt zudem 

ganz beim Unternehmen.

Mit dem «Pay per View»-Modell trägt visua.ch 

gemeinsam mit den Unternehmen das Risiko 

und setzt deren Ideen partnerschaftlich um.

Dank 25�Jahren Erfahrung im Business ist der 

Partner auch bei der Kreation von Ideen nie 

allein gelassen. Aus den Ideen wird eine wirk-

same Kampagne, die sich am Kundenverhal-

ten orientiert und weiterentwickelt. Immer im 

Fokus: der gemeinsame Erfolg!

Ein vollkommen neues Modell im Online-

marketing zu entwickeln scheint in einer Zeit 

der globalen Player und Schlagworte wie «di-

gitale Transformation», «Online Shift» oder 

«Content is Key» schon fast unmöglich. 

Trotzdem ist es gelungen. Schachtler dazu: 

«videocontent.online ist deshalb einzigartig, 

weil es die Bedürfnisse der KMU ideal abdeckt 

und genau den Puls der Zeit trifft; professio-

nellen Videocontent erstellen lassen und nur 

bezahlen, wenn er gesehen wird!»

Icotec erhält Zulassung für  
Implantatsystem
Die Icotec�AG mit Sitz in Altstätten beginnt 

in den USA mit der Vermarktung ihres Im-

plantatsystems «Anterior Cervical Plate Sys-

tem» für die Halswirbelsäule. Erst kürzlich 

bekam das Medtech-Unternehmen die Zulas-

sung der US-Behörde FDA (Food and Drug 

Administration). In Europa wurde das System 

bereits erfolgreich bei zahlreichen Tumorpa-

tienten eingesetzt.

Patienten, bei denen ein Tumor entfernt 

wurde, wird dieses System eingesetzt, um den 

Wiederaufbau des betroffenen Bereichs zu un-

terstützen. Durch die Implantate wird die Hei-

lung der Knochen im Operationsbereich geför-

dert. Die Implantate werden aus nichtmetalli-

schen und strahlendurchlässigen Materialien 

hergestellt. Roger Stadler, CEO der Icotec�AG, 

meint zum neuen Produkt: «Unsere Fähigkeit, 

zwei einzigartige Technologien zu kombinie-

ren, nämlich BlackArmor-Material und Ti-iT-

Beschichtung, erlaubt es uns, Implantate an-

zubieten, die für die Patienten und deren ge-

sundheitliche Entwicklung einen wirklichen 

Unterschied machen.» Das Material der Im-

plantate hat den Vorteil, dass postoperative 

Diagnosen und Strahlentherapien nicht durch 

metallische Materialien beeinträchtigt wer-

den. In den USA sind nun sogar Systeme mit 

nichtmetallischen Schrauben erhältlich.

Metrohm -Technologie erreicht die 
ISS
Das nächste bemannte Reiseziel im Weltraum 

ist der Mars. Um eine solche Reise zu ermög-

lichen, müssen Forscher eine möglichst effi-

ziente Methode finden, um Wasser zu recyc-

len. Das AELISS-Projekt der Universität Ali-

cante und der Universität Puerto Rico testet 

nun an Bord der Internationalen Raumstation 

(ISS) sogenannte Wasserrecyclingsysteme und 

verfolgt das Ziel, deren Effizienz unter der 

Schwerelosigkeit zu verbessern. Dabei kom-

men die Messgeräte des Präzisionsinstru-

menteherstellers Metrohm (Herisau) zum Ein-

satz. Deren Produkte DropSens, welche für 

Analyse- und Messprozesse elektrochemische 

und Ansätze der Spektroskopie vereinen, be-

finden sich dafür an Bord der Internationalen 

Raumstation. Die Forschenden haben sich un-

ter anderem für die Produkte von Metrohm 

entschieden, weil diese bereits von der ame-

rikanischen Weltraumbehörde, NASA, zuge-

lassen worden sind. Metrohm ist stolz darauf, 

dass die innovativen Unternehmensprodukte 

zur Erforschung des Weltraums beitragen 

können.

Jansen verkauft Divisio an lang -
jährigen Partner
Die Jansen AG aus Oberriet verkauft unter 

Vorbehalt der Zustimmung der Wettbewerbs-

behörde ihre Division «Steel Tubes» an das 

deutsche Familienunternehmen Mubea. Die-

ser Schritt stellt einen weiteren Meilenstein in 

der strategischen Fokussierung der Jansen-

Gruppe dar, welche sich nun auf ihre Stahl-, 

Aluminium- und Kunststoffprodukte für die 

Baubranche fokussiert. In diesem Zusammen-

hang wurde auch eine neu vereinbarte Ferti-

gungskooperation mit Welser Profile verein-

bart und die RP Technik GmbH akquiriert. Mit 

den beiden neuen Kooperationen ist Jansen 

klarer Marktführer.

Neue E-Mobility -App von NeoVac
Die Oberrieter NeoVac ATA AG ist Markt-

leader im Bereich verbrauchsunabhängiger 

Energie- und Wasserkostenabrechnungen; sie 

FIRMENNEWS
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bedient schweizweit über 400 000 Wohnun-

gen. NeoVac erweitert nun ihr Angebot und 

lanciert eine Abrechnungs-App für Elektro-

auto-Ladestationen. Mit dem Launch der App 

nähert sich NeoVac ihrem Ziel, für jeden ab-

rechnungsrelevanten Messpunkt in einem 

Gebäude eine Lösung zu bieten.

Die App «myCharge», welche von der 

eCarup�AG aus Rotkreuz entwickelt wurde, 

vereinfacht es, Ladestationen freizuschalten 

und zu bezahlen. Dabei werden die gesam-

melten Daten direkt auf die «NeoVac 

myEnergy»-App übertragen. Somit erhalten 

Konsumenten einen einfachen und übersicht-

lichen Überblick über ihren Energieverbrauch 

und die daraus anfallenden Kosten. Die App 

ist eingebettet in eine Komplettlösung für Im-

mobilienverwalter und Hauseigentümer und 

bietet Beratung, Planung, Ausführung sowie 

Betrieb und Verrechnung.

AGV Region Toggenburg: Lindner 
Suisse punktet mit Holzwolle

Im Wattwiler Unter-

nehmen Lindner 

Suisse� GmbH wird 

seit 101� Jahren 

Holzwolle produ-

ziert. Was einst als 

Medizinalprodukt 

lanciert wurde, hat seine Bedeutung im Laufe 

der Jahrzehnte bekräftigt. Heute wird in der 

ganzen Schweiz einzig noch in Wattwil Holz-

wolle produziert.

Lindner Suisse entwickelt und produziert 

zahlreiche Holzwolle-Spezialartikel aus ge-

sundem, zertifiziertem Schweizer Holz nach 

Rezeptur und dem Schweizer Holzwolle-Stan-

dard unter anderem für den Infrastruktur-, 

Garten- und Landschaftsbau, den Wasserbau, 

für die Tierhygiene, als Anzündhilfe oder als 

Verpackungsmaterial. Die neueste Entwick-

lung sind Filter für Gesichtsmasken. Der Zeit-

geist spricht für das Naturprodukt: Wer Plas-

tikabfall vermeiden will, wendet sich wieder 

der Holzwolle zu.

Virtuelle WISG-Neujahrs
begrüssung 2021 fand Anklang
Rund 50� Mitglieder der Wirtschaft Region 

St. Gallen waren schliesslich beim Online-

Event dabei. Neben WISG-Präsident David 

Ganz trat Slam-Poet Richi Küttel auf und hielt 

eine satirisch-witzige Neujahrsansprache zum 

Thema «Alles ist anders». Dabei zog er indi-

rekt auch eine WISG-Bilanz zum Jahr 2020. 

Bereits im Vorfeld hatten alle Mitglieder eine 

Flasche Wein und Salzmandeln erhalten, um 

vom Büro oder von zu Hause aus anzustos-

sen. Während des Online-Events hatten die 

Teilnehmenden auch die Möglichkeit, im klei-

nen Kreis (in einem sogenannten «Breakout-

Room») den Smalltalk zu pflegen. Am Ende 

gab es auch ein kurzes Grusswort der neuen 

Stadtpräsidentin, Maria Pappa, deren Vorgän-

ger, Thomas Scheitlin, ebenfalls im Meeting 

dabei war und mit dem besten Dank für seine 

langjährigen Verdienste verabschiedet wurde.

David Ganz seinerseits wünschte allen WISG-

Mitgliedern die «5G». Zuallererst und von 

Herzen: Gesundheit; mit Blick auf die Zukunft: 

Gelassenheit; in Bezug auf die Rückkehr zur 

Normalität: Geduld; immer wieder auch in 

schwierigen Zeiten: Genuss; und am Ende das, 

was wir uns von jedem Jahr erhoffen dürfen: 

Glück und Erfolg. Die Neujahrsbegrüssung 

kann hier per Video nachgeschaut werden: 

www.wisg.ch/neujahrsbegruessung_2021.

Präsident David Ganz begrüsste die Mitglieder der Wirt-
schaft Region St. Gallen für einmal virtuell. (Foto pd)
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Datum Veranstaltungsreihe Veranstaltung Ort Zeit

MÄRZ 2021

01.03. IHK Academy Diplomlehrgang: Exportsachbearbeiter/in SSIB IHK St. Gallen-Appenzell ganztags

09.03. IHK Business Outlook Exportdialog: Mitarbeiterentsendung DE / AT Webinar 16.30 – 18.00

26.03. IHK Academy Diplomlehrgang: Aussenhandelsfachmann/-frau SSIB IHK St. Gallen-Appenzell ganztags

APRIL 2021

06.04. IHK Business Outlook Dialog: Die Schweiz und die Zukunft des globalen Handels IHK St. Gallen-Appenzell,  
in Englisch

18.00 – 20.00

22.04. IHK Academy Exportseminar: Speditions- und Exportabwicklung IHK St. Gallen-Appenzell 08.30 – 16.30

23.04. IHK Academy Fachseminar: Importabwicklung IHK St. Gallen-Appenzell 08.30 – 12.00

28.04. IHK Business Outlook Dialog: Welches Verhältnis wollen wir mit unseren Nachbarn? Pfalzkeller, St. Gallen 18.00 – 20.30

MAI 2021

06.05. IHK Academy Exportseminar: Freihandelsabkommen und -systeme,  
präferenzielle Ursprungsregeln

IHK St. Gallen-Appenzell 08.30 – 16.30

11.05. IHK Academy Exportseminar: Ursprungszeugnisse korrekt erstellen IHK St. Gallen-Appenzell 08.30 – 12.00

17.05. EcoOst EcoOst St. Gallen Symposium 2021 Lokremise, St. Gallen 13.30 – 19.00

JUNI 2021

17.06. IHK Patronat Leader Digital Award Einstein Congress, St. Gallen 17.30 – 22.30

18.06. IHK Merchants Club Time Out: 9. IHK-Golfturnier Golfplatz Gonten ganztags

23.06. IHK GV Generalversammlung 2021 13.30 – 19.00

AUGUST 2021

25.08. EcoOst EcoOstArena 2021 autobau erlebniswelt,  
Romanshorn

17.00 – 20.00

26.08. IHK Academy Exportseminar: Mehrwertsteuer in der EU IHK St. Gallen-Appenzell 08.30 – 16.30

Aufgrund der Corona-Pandemie sind Änderungen in der Veranstaltungsagenda nicht  
auszuschliessen. Die aktuellsten Informationen zu den Veranstaltungen sowie die Anmeldung 
finden Sie unter www.ihk.ch/veranstaltungen.

VERANSTALTUNGEN IM 2. HALBJAHR 2021

10.09.	 IHK Merchants Club, Time Out: IHK-Bike-Tag		  ganztags

22.10.	 IHK Patronat, Schweizer KMU-Tag	 Olma Messen St. Gallen	 10.00 – 17.00

27.10.	 IHK Patronat, WTT Young Leader Award	 Tonhalle St. Gallen	 17.00 – 19.00

15.11.	� Zukunft Ostschweiz – Das Wirtschaftsforum der 
	 IHK St. Gallen-Appenzell und der St.  Galler Kantonalbank	 Olma Messen St. Gallen	 17.00 – 19.00

AGENDA
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GALLUS MEDIA
WIR SIND TON BILD RAUM

Gallus Media produziert brillanten Ton und emotionale Bilder. 
Immer, überall und mit Herzblut.

Zukunft Ostschweiz. Wirkungsvoll inszeniert.
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